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zu Yodz? 


Sonnabend, den 27. ‚September (9. Oetober) 1897. 


Abonnements: 
NE. 2.— vierteljährlich inclufive Zuſt⸗llung 
vr. Voſt: 


Inland RS. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porte 
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Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Cageblall 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


| Kedackion und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn) Strafe Nr. 18, 
Telephon Nr. 362. 


17. Jahrgang. 


In ſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpoltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile & oy. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Neelamen IB Rop. pro geilen. 
Sammtliche Annoncen ⸗ Expeditionen del In- und Auslandes nehmen für un 


Aufträge entgegen. 


—- HB Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn⸗ und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. Be — 


ist zu bekommen in Lodz bei: 
M-me P. Czaplicka, Mikolajewska 35. 
Herrn H. Laszkiewicz, Widzewska 32, 
L. Raciecki, Srednia 31. 
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Hauptniederlage Warschau, Senatorskastr. Nr. 27, 


M. J. Zouraboff. 


: 


N 


Es giebt kein Mittel 
um ſich vor Nachahmungen zu ſchützen. 


Vor einigen Monaten haben wir Papieroſſen vorzüglicher Qualität in den Handel 


400 


möglicht. 
Polen die Verdienſte 


Im Panopticum viele Neuigkeiten. 
Im Thea terſaal neue ſehr intereſ- 
ſante Vorſtellungen I!!! | 
Auf Yelfahes Verlangen haben wir 


dein Eintritt preis auf 


Al 


beginnen um 3 Uhr 


u. Feiertags ſchon um 12 Uhr Mittags. 


Kop. 
heraßgeſetzt, Kinder unter W 
10 Natren 10 Kop. Das 
Panopiſeum ift von 10 Uhr 
Morgens bis 11 Uhr Abends 
öffnet. Die Vorſtellungen 


gebracht unter der Bezeichnung 
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in hübſchen, praktiſchen und billigen, weil mit Maſchinen angeferti zten Etuis, 
g = Bublitum bat die Vorzüge dieſer Pap'erofien anerkannt und wächſt die Nach⸗ 
frage Tag für Tag — alſo vorwärts zur Fälſchung ! 
Einige Fabriken ahmen unſere Verpackung bereits nach, zum Glück können fie jedoch 

der Qualltät unſerer Papleroſſen nicht nachkommen, denn außer den Maſchinen zur Anfertis 
gung der Etuis, befigen nur wir Maſchinen zum Einſetzen der Munpitüde und Ausfüllen 
der Hülſen mit Tabak, was in ner Fabrikation eine große Er ſparniß und fomit die Verwen⸗ 
dung feiner Tabakſorten für jo billige Papleroſſen, wie es die „Frou Fron“ find, er⸗ 


10 Stück 
6 Kop. 


der Nachahmer nach Gebühr würdigen wird. 


in St. PETERSBURG, 


in Lodz. 


eee 
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Ceſellſhaft „LAFERME’ 


Wir geben uns der Hoffnung hin, daß das intelligente Puhlitum des Königrelchs 


5 Reſtaurant 
Punsplice || Hotel Mannteufei. 
Center Varists f „„ 

GEBR.MACHL ||| Fruche Summern, 
Denman 7 | 5 Seezungen, 
Sar ae e „ Steinbutten, 


w 


Nachmitiags. Sonn⸗ 


Reſtaurant 


HOTEL MANN TEU. 


empfiehlt täglich friſche 


Holländiſche Auſtern 


J. Petrykowski. 


J. PETRYKOWSKI. 


At Colo 
mit grün-gold Etiquette und vergol- 
deten Korkziehern, prämiirt mit fünf 


Medaillen (worunter die goldene Me- 
daille in Cöln 1875) 


Alleiniger Fabrikant. 
Hoflieferant Seiner Majestät des 
Kaisers 
FERD. MULHENS, Glockengasse 
X 4711 in Cöln a. Rh., Filiale in 
Riga, 
Käuflich in allen Par fümerie- u. Dro- 
guen-Geschäften. 


P eure . — 
Der Vereidete Rechtsanwalt 
St. Malo w, 


iſt zurſckgekebrt und wohnt Petrikauer⸗ Str., Nr. 
85, Haus Eduard Kindermann, vis-A-vis des 
Herrn Theodor Steigert. 


In lan d. 


St. Petersburg. 


— Abreiſe Ihrer Majeftät der 
Kaiſerin Maria Beodoromna aus 
Batum Am 22. September a. St. erfolgte, 
wie dem „Cabrö“ gemeldet wird, die Abreiſe 
Ihrer Majeftät der Kaiſerin Maria Feodorowna 
nebſt Ihren Erlauchten Kindern aus Batum nach 
Borſhom und ſodann weiter nach Abas⸗Tuman. 
Die Batumer Bucht, in welcher die Schwarz ⸗ 
meer-Egcadre Aufſtellung genommen hatte, bot 
einen feſtlichen Anblick dar. Die ganze Bevöls 
kerung drängte ſich an den Quais. Ihre Mafe⸗ 
ſtät wurde, als Sie das Panzerſchiff „Georgi 
Pobjedonoſſez“ verließ, auf der Landungsbrücke 
von den Spitzen der Behörden, hierunter dem 
Hauptchef der Civilverwaltung des Kaukaſus, 
Fürſt G. S. Golizun begrüßt. Ihre Mafefät 
nahm nach der Begrüßung unter den Hurrah⸗ 
rufen der Menge im Kaiſerlichen Zuge platz, der 
nach Borſhom abdampfte. Abgeſehen von der 
Suite gaben Fürſt Golizyn, der Gouverneur von 
Kutais Gen.⸗L. Schallkow, der Gouverneur von 
Tiflis W. St.⸗R. Bykow, der Chef des Kaukaſi⸗ 
ſchen Poſt⸗ und Telegraphen⸗Bezirks u. A. Ihrer 
Mafeſtät im Zuge das Geleit. 


— Prinz Ludwig Napoleon Bonaparte, 
Commandeur des Garde⸗Hlanen⸗Regiments, be⸗ 
findet ſich, wie die „St. Pet. Ztg.“ ſchreibt, ger 
genwärtig in Paris, wider ſeine Gewohnheit nicht 
als Gaſt feiner Tante, der Prinzeffin Mathilde 
Bonaparte⸗Demidow, ſondern in einem Hotel der 
Place⸗Bendome, wo vornehme Perſönlichkeiten 
abzuſteigen pflegen. Einige conſervative Blätter 
kommen bewundernd auf die Weigerung des Bru⸗ 
ders des Prätendenten zurück, das Kreuz der 
Ehrenlegion aus der Hand des Präfidenten Fellx 
Faure anzunehmen. Der „Gaulols“ erzählt wohl⸗ 
gefällig, Kaiſer Wilhelm habe in Petersburg die 
Eroberung des Prinzen Ludwig zu machen ges 
ſucht, ſei aber von dieſem mit der kählſten, wenn 
auch ausgeſuchteſten Höflichkeit behandelt worden. 
Doch habe der Prinz den rothen Adlerorden, der 
ihm angeboten wurde, nicht ablehnen zu ſollen 
gemeint. Bisher hatten die franzöſiſchen Blätter 
bekanntlich das Gegentheil behauptet, geſtüßt auf 
einen Bericht des für wohlunterrichtet geltenden 
„Figaro“-Correſpondenten Gaſton Calmette. 

— Der Biſchof der Aleuten und von Alaska, 
Nikolai, der ſoeben von einer langen und bes 
ſchwerlichen Reife durch Alaska und die Aleuten 
zurückgekehrt iſt, wird, wie den „ler. BB.“ 
mitgetheilt wird, eine neue Reife durch die Berei⸗ 
nigten Staaten unternehmen. U. A. beabſichtigt 
der Biſchof, Ende Oktober Waſhington zu be⸗ 
ſuchen und dort wegen der unrechtmäßigen Be⸗ 
fitzergreifung des Kirchenlandes in St. Michael 


——— — — — — 


perſönlich bei der Bundesregierung zu verhandeln 
und außer dieſer bekannten Frage auch noch an⸗ 
dere klarzuſtellen, die die orthodoxe Miſſion in 
Alaska betreffen. Er wird gegen dieſe ungeſeß⸗ 
liche Landokkupation auf Grund des zwiſchen den 
Vereinigten Staaten von Nordamerlka und Seiner 
Maſeſtät dem Kalſer von Rußland im Jahre 
1867 abgeſchloſſenen Vertrages Proteſt einlegen. 
Alle dieſe Angelegenheit betreffenden Dokumente 
find mit einem erklärenden Begleitſchreiben des 
Biſchofs Nikolai an den ruſſiſchen Geſandten v. 
Koßebue bereits der Kaiferlich ruſfiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Washington eingefandt worden. „Wir 
wollen hoffen“, bemerken die „ler. BBN“, daß 
die Washingtoner Regierung dem vollkommen ber 
rechtigten Proteſt des Biſchofs Nikolai die ger 
bührende Aufmerkſamkeit widmen wird.“ 


Katta⸗Kurgan (Turkeſtan). Ueber das 
Erdbeben, das, wie der Telegraph ſchon in Kürze 
berichtete, am 5. September in Kalta-Rurgan 
ſtattfand, werden durch die „Hon. Bp.“ folgende 
Einzelheiten bekannt. Bald nach 9 Uhr Abends 
klirrten die Fenſterſcheiben, Gläſer, Taſſen c., 
die auf den Tiſchen ſtanden, gerieſhen in Be⸗ 
wegung und fielen auf die Diele, während ſich 
in den Wänden Riſſe bildeten. Die Bevölkerung 
lief, von paniſchem Schreck ergriffen, auf die 
Straßen, wo die Laternenpfoſten von der Boden⸗ 
erſchütterung hin und her ſchwankten. Bäume 
wurden wie von einem ſtarken Winde gebeugt, 
non den Häuſern wurden die Dächer von einem 
Wirbelwinde abgetragen, die Hunde winſelten 
kläglich. Die Frauen der Eingeborenen rauften 
ſich die Haare aus und Greiſe beteten zu Allah. 
Die Bodenerſchütterung dauerte co, 20 Sceunden 
und war von unterirdiſchem Getöſe begleitet, das 
noch lange nach dem Aufhören der Bodenſchwankungen 
hörbar war. Die erſchreckten Einwohner beru⸗ 
Gigten fi aber bald und legten ſich in der 
Hoffnung, daß die Gefahr vorüber fei, zur Ruhe. 
Genau nach zwei Stunden wurden 2—3 unter⸗ 
irdiſ de Stöße mit ſtarken Bodenſchwankungen 
verſpürt, und nach 25 Minuten erfolgten noch 
einige unterirdiſche Stöße, die aber dieſes Mal 
von einer geringeren Bodenerſchütterung begleitet 
waren. Die geſammte Bevölkerung von Katta⸗ 
Kurgan brachte die Nacht im Freien zu. Als 
der Morgen anbrach, waren bei vielen Gebäuden 
und Fabriken große Spalten in den Wänden ſicht⸗ 
bar; der Anbau der örtlichen Moſchee war völlig 
zerſtört. Im Parfümerle⸗Magazin von Chudfa⸗ 
kow waren die Schränke mit den Odeurflacons 
auf die Diele geworfen und Alles in Trümmer 
heſchlagen; in einigen Magazinen waren die Fen⸗ 
ſterſcheiben und Thüren zertrümmert. In der 
Bagage⸗Abtheilung der Elſenbahnſtation war der 
Bewurf von der Lage abgefallen, wobei ein Elſen⸗ 
bahnbeamter leichte Verletzungen davontrug. Wei⸗ 
tere Unglücksfälle mit Menſchen find. nicht zu 
verzeichnen. Wie verlautet, find in Alt⸗Buchara 
gegen 1000 Gebäude von dem daſelbſt zu dieſer 
Zeit ſtattgehabten Erdbeben beſchädigt worden. 


Erklärungen zu dem am 29. Mai 
e. beſtätigten Reglement über den 
ſiskaliſchen Brauntweinverkauf. 
(Aus der „St. Pet. Ztg.) 


(Schluß.) 

4) Zur Verbeſſerung der privaten Traktir⸗ 
Etabliſſements, in welchen der Handel mit ſtar⸗ 
ken Getränken genehmigt wird, und zur Beſeiti⸗ 
gung der Möglichkeſt für die Inhaber dleſer Lo⸗ 
kale, Abweichungen in der Handelsordnung zuzu⸗ 
laſſen, iſt durch das Geſetz vom 29. Mai c. den 
Gouverneuren geſtattet worden, nach Uebereiln⸗ 
kunft mit den Werifebramten, obligatoriſche Be⸗ 
ſtimmungen über die innere Einrichtung der Eta⸗ 
blifjements für den Ausſchankoerkauf ſtarker Ge⸗ 
tränke und über die Beobachtung des Anſtands 
und der Ordnung in denſelben zu erlaſſen. Ob⸗ 
gleich nach dem buchſtäblichen Sinn dieſes Ge⸗ 
ſitzes der Erlaß öbligatoriſcher Beſtim mungen 
den Gouverneuren anhelmgegeben worden ift, 
welche in dieſem Fall mit den Dirigirenden der 
Acelſeeinkünfte ſich ins Einvernehmen zu ſetz en 
haben, ſind die Dirigirenden der Acclſeeinkünfte 
nichts deſtowenlger verpflichtet, möglichſt regen An⸗ 
theil zu nehmen an der Ausarbeitung ſolcher 
obligatoriſcher Beſtimmungen und die raſche Fer⸗ 
tigſtellung derſelben nach Möglichkeit zu fördern. 
In dieſer Beziehung müffen die Dirigirenden der 
Acelſeeinkünfte nicht außer Acht laſſen, daß, je 
raſcher beſagte Beſtimmungen ausgearbeitet wer 


den, je genauer von ihnen alle Bedingungen der 
Einrichtung und des Unterhalts des Traktir-ta⸗ 
bliſſemente vorausgeſehen werden, deſto mehr die 
Aufgabe der Aeeſſeaufſicht hinſichilich Ueber⸗ 
wachung der Traktir⸗Etabliſſements und Beſeiti⸗ 
gung der bisherigen Mängel derſelben erleichtert 
werden wird. 
Beſtimmungen müſſen die im Reglement über 
das Traktirweſen enthaltenen Hinwelſe angeſehen 
werden, natürlich im Einklang mit den Grund⸗ 
prinziplen der eingeführten Getränkereform, wobei 
in Entwickelung dieſer allgemeinen Hinweiſe aus⸗ 
führliche Regeln ausgearbeitet werden müfſſen 
über die innere Einrichtung der Lokale und die 
in denſelben zu brobachtende Ordnung, Regeln, 
die jegliche Möglichkeit neuer, bisher beobachteter 
Abweichungen vom Geſetz bejeitigen, welche Pri⸗ 
vatunternehmer veranlaßten, in der Eröffnung 
von Traktir⸗Etabliſſements nur Mittel zu finden 
zur Umgehung der neu eingeführten Einſchrän⸗ 
kungen in Bezug auf die Eröffnung von Blerbu⸗ 
den, Weinkellern und Kellern für ruſſiſchen Trau⸗ 
benwein. Hierbei darf nicht außer Acht gelaſſen 
werden, daß vom Moment der Anwendung des 
Geſetzes vom 29. Mai d. J. die ganze Verant- 
wortung für die Wohleinrichtung der Traktir⸗ 
Etabliſſements auf der Aecifeauffiht ruhen wird, 
während bis jetzt ihre mangelhafte Organiſatſon 
auf Rechnung jener Leichtigkeit geſchrieben wer⸗ 
den konnte, mit welcher die Eröffnung derſelben 
durch die Kommunalbeſtimmungen genehmigt 
wurde. 

5) In Anbetracht der Nichtübereinſtimmung 
der im § 540 des Acciſe⸗Reglements feſtgeſetzten 
Handelszelt an den Stellen des Getränkeverkaufs 
mit den Lebensbedingungen vieler Städte und 
Anſiedlungen und um die Möglichkeſt zu gewäh⸗ 
ren, die Handelszelt in den einzelnen Städten 
und Anſiedlungen mit den Eigenthümlichkelten 
del Lebens am Ort in Einklang zu bringen, 
wird durch das Geſez vom 29. Mai er. beftimmt, 
daß der Handel mit ſtarken Getränken in Privat- 
Glabliſſements für den Getränkeverkauf, mit 
Ausnahme von Traktir⸗Etabliſſements, zu denſel⸗ 
ben Stunden ftaitfindet, die vom Finanzminiſter 
für den Handel in den fiskaliſchen Branntwein⸗ 
buden in den einzelnen Städten und Anfledelun⸗ 
gen feſtgeſetzt find. Infolge deſſen iſt in den 
in der Praxis fi ergebenden Fällen der Nicht⸗ 
übereinſtimmung der in den Regeln vom 20. Fe⸗ 
bruar 1897 „über den Handel in den ſtiskaliſchen 
Branntweinbuden“ angegebenen Handelszeit mit 
den Eigenthümlich keiten des Lebens in den belie⸗ 
bigen Städten und Anſſedlungen, von den Diri⸗ 
girenden der Ateiſeeinkünfte hierüber bei der 
Hauplverwaltung der indirekten Steuern und des 
ſtekaliſchen Getränkeverkaufs Eingabe zu machen, 
nach voraufgegangener diesbezüglicher Relation 
mit den Gouverneuren. In Bezug auf die 
Traktir⸗Etabliſſements in einzelnen Städten, in 
Stadttheilen oder Anſiedelungen, deren fräher 
oder ſpäter Handel kein Erfordecniß der lokalen 
Bedingungen ift, können die Dirigirenden der 
Aerſſeeinkünfte von dem ihnen durch das Geſetz 
vom 29. Mal er. zuſtehenden Recht Gebrauch 
machen, nach Uebereinkunft mit den Gouverneu⸗ 
ren die Zeit für den Getränkehandel in genann⸗ 
ten Etabliſſements zu verkürzen, aber nicht mehr 
als um 3 Stunden pro Tag. 

6) In Anbetracht deſſen, daß mit der am 1. Ja⸗ 
nuar 1898 erfolgenden Erſtreckung des Geſetzes vom 
29. Mai er. auch auf die Gouvernements des 
öſilichen und füdlichen Royons des fiskaliſchen 
Getränkeverkaufs der Modus der Eröffnung eini« 
ger in dieſem Geſetz angeführten Etabliſſements 
für den Getränkehandel weſentlich verändert wird, 
hält der Finanzminiſter unabhängig von dem Dar» 
gelegten auch noch die Erläuterung für geboten, 
daß Privatperfonen, welche beſagte Elabliſſements 
auf Grund gehöriger Genehmigungen unterhalten, 
die gemäß den 85 22 und 23 des Reglements 
über den fiskaliſchen Getränkeverkauf ertheilt wor⸗ 
den waren, falls ſie es wünſchen ſollten, ge⸗ 
nannte Etabliſſements vom 1. Januar 1898 an zu 
unterhalten, verpflichtet find, um neue Genehmi⸗ 
gungen einzukommen, wovon die Dirigirenden 
der Acelſeeinkünfte genannter Gouvernements die 
Befiger der Etabliſſements rechtzeitig in Kennt⸗ 
niß ſetzen müffen. 


Getreidepreije und Volksernährung. 
(Aus dem St. Pet. Herold.) 


Im Finanzminiſterlum laufen augenblicklich 
tagtäglich Klagen von Gouvernementsbehörden 
und Kandſchaften über die enorme Preisfteigerung 
des Getreldes ein mit der Bitte um Abhilfe 
durch Herabſetzung der Tarife ꝛc. Dieſer Tage 
weilte in St. Petersburg als Vertreter des Adels 
aus dem Gouvernement Tula Fürſt Meſchtſcherſki 
und Fürſt Barjatinſki und berichteten, daß im 
Gouvernement Tula die Getreide tonſumirende 
Bevölkerung für Roggenmehl 90 Kop. und ſogar 
1 Rbl. pro Pud zahlen müſſe. Wie ſteht's nun 
in Wirklichkeit mit dieſer Preisſteigerung des 
nothwendigſten Lebensmittels 7 

Werfen wir einen Blick in die letzten Ges 
treldepreisnotlrungen der „Topr. IIpom. Tas.“ 
und vergleichen wir ſie mit denen vom Auguſt, 
jo können wir eher eine Tendenz zum Sinken 
derſelben wahrnehmen. In Jelez koſtet jezt 
ein Pud Welzen 97 Kop., im Auguſt koſtete er 
108 Kop.; für ein Pud Roggen zahlte man im 
vorigen Monat 66 Kop., itzt bloß 60 Kop.; in 
Tambow herrſcht völlige Flauheit auf dem Ge⸗ 
treldemarkte; ernſte Abmachungen find überhaupt 
nicht zu verzeſchnen, die Käufer fehlen; Roggen 
iſt mit 50—55 Kop. pro Pud zu haben, während 
im vorigen Monat derſelbe Roggen 66 Kop. 


Als Bafis folder obligatoriſcher 


aner Tageblatt. 


koſtete. Selbſt Rogge mehl it In Tambow 
mit 50—55 Kop. zu haben. Aus Kirſſanow 
wird berichtet, daß die Getreidepreiſe dortſelbſt 
ſtark ins Schwanken kamen, da dieſelben in den 
Häfen bedeutend geſunken und keine Käufer vor⸗ 
handen find. In gleicher Welſe lauten die Berichte 
von der Station Uwarowo (Tambowſches Gouy.), 
Rybinsk, Orel, Niſhni⸗Nowgorod u. ſ. w. Neberall 
wird ein Sinken der Preife und eine große 
Flauheit im Getreidehandel conſtatirt. Em 
merkwürdigſten lautet der Bericht aus Moskau 
vom 20. September. Da heißt es: „Die 
Stimmung des Getreidemarktes iſt unbelebt. Mit 
dem Roggen, der ſonſt hier die erſte Stelle 
hinſichtlich des Abſatzes einnahm, werden faſt gar 
keine Geſchäſte abgeſchloſſen; und doch iſt die 
Roggenzuſuhr nach Moskan ſehr groß, täglich 
treffen hier 10—20 Waggonladungen ein. Die 
Preiſe auf alle Mehlſorten find um 1 Rbl. pro 
Tſchetwert geſunken.“ 

Noch günftiger ſtehen die Preiſe in den 
Häfen, wo vielfach das Getreide billiger if, als 
in den inneren Getreidehandelscentren. Auf der 
Börſe alſo werden Preiſe notirt, die keineswegs 
fo ſchrecklich find, daß fie zu befonderen Be⸗ 
fürchtungen Veranlaſſung geben — und doch 
hört man von allen Seiten Klagen und wiederum 
Klagen; ja wir wiſſen ſogar, daß von Allerhöchſter 
Stelle ein Gnadenerlaß bekannt gegeben iſt, 
wonach der nothleidenden Bevölkerung in einer 
Reihe von Gouvernements Holz aus den Reichs⸗ 
waldungen unentgeltlich überlaſſen werden ſoll. 

Eine Mißernte iſt mithin nicht abzuleugnen; 
ebenſo iſt die Thatſache nicht aus der Welt zu 
ſchaffen, daß die Getreldeproductlion unſeres 
Landes in dieſem Jahre an vielen Stellen jo 
ungenügend iſt, daß fie ſelbſt für die einheimiſche 
Bevölkerung kaum ausreicht. Und doch iſt kein 
Grund zur Beunruhigung vorhanden. Wäre 
dies der Fall, fo müßten die Getreidepreiſe eine 
ganz andere Tendenz zeigen und wenn eine 
Steigerung dieſer Preiſe wirklich hier und da 
wahrgenommen wird, ſo liegt die Urſache viel 
tiefer: nicht in dem Stande des Getreidemarktes 
iſt ſie zu ſuchen, ſondern in dem Fehlen einer 
einigermaßen geregelten Organſſation des örtlichen 
Getreidehandels. Nicht die Getreidepreiſe auf 
den Börſenplätzen find abſchreckend, ſondern dies 
jenigen, die der conſumirende Bauer an den 
ſtädtiſchen Händler zahlen muß. Und es wäre 
wirklich an der Zeit, daß die landſchaftlichen 
Organe, denen eine richtige Ernährung der be⸗ 
treffenden Bevölkerung am Herzen liegt, fid 
nicht mit Klagen an die ſtaatliche Adminiftration 
wenden, ſondern ſelbſt an Ort und Stelle eingreifen 
und eine Exploftirung des bedrängten Landmannes 
ſeitens des mit Getreide handelnden Schankwirths 
zu verhindern ſuchen. 

ZA der Getreidevorrath an einer oder der 
anderen Stelle thatſächlich knapp und haben ein 
Paar geſchickte Speculanten den Handel mono⸗ 
polifirt, ſo iſt der Bauer, der nach der Stadt 
kommt, um eine beſtimmte Menge Mehl oder 
Viehfutter zu ſeinem eigenen Bedarf zu kaufen, 
gezwungen, das zu zahlen, was der Wucherer 
von ihm verlangt. Nur fo find die Klagen zu 
erklären, die wir von überallher hinfichtlich der 
ärmeren Landbevölkerung vernehmen. Das Brot 
iſt an und für ſich in dieſem Jahre nicht ſo 
theuer, daß man von einer Hungersnoth 2. 
reden dürfte — es wäre auch in genügender 
Menge vorhanden, hätte man im Voraus von den 
entſprechenden örtlichen Selbſtverwaltungs⸗Organen 
für deſſen Beſchaffung geſorgt; wie wäre denn 
ſonſt eine Ausfuhr unſeres Getreldes ins Ausland 
möglich, und wie könnte denn in Moskau — wie 
wir oben ſahen — eine jo bedeutend Roggen⸗ 
zufuhr fatifinden, ohne daß Käufer für dasjelbe 
vorhanden wären 7 

Wofür man Sorge tragen muß, If das, 
daß dem jeweiligen Conſumenten zur Zeit 
ſeines Bedarfes das nöthige Brot zu dem 
richtigen Preife zugeführt werde. Nicht mit 
Wehklagen iſt der nothleidenden Bevölkerung zu 
helfen, ſondern mit Handeln, energiſchem Han⸗ 
deln, thalkräftigem Eingreifen zur richtigen Zeit! 


Lageschronik. 


— Allerböchſte Auszeichnung. Die 
beiden Künſtler, die an dem in Allerhöchſter 
Gegenwart im Schloß zu Warſchau ſtattgehabten 
Concert theilnahmen, Gebrüder Jan Meczis law 
und Eduard Reſchke find von Sr. Majfeſtät dem 
Kaifer in den pirſönlichen Adelsſtand erhoben 
worden. 8 

— Verſuchter Einbruchsdiebſtahl. 
In der Nacht von Mittwoch zu Donnerftag 
vernahm der Wächter der Heinzel'ſchen Centrale 
im Hauptcomptoir ein verdächtiges Geräuſch und 
machte Lärm. Als man hierauf eine Reviflon 
der Comptoir » Räume vornahm, fand man ein 
Fenſter geöffnet, durch welches der Spitzbube, 
der ſich offenbar Abends hatte einſchließen laſſen, 
entflohen war. Seine Abſicht, ein Pult zu er» 
brechen, in dem ſich 600 Rbl. befanden, iſt durch 
die Aufmerkſamkeit des Wächters vereitelt worden 
und hat er ſich mit 2 Rbl., die an einem leicht 
zugänglichen Orte aufbewahrt wurden, begnügen 
müſſen. 

— Am 6. dis. Mis. fand eine Verſamm⸗ 
lung der Gründer der Lodzer eleetci- 
ſchen Straßenbahn ftatt, in welcher die Sta⸗ 
tuten vereinbart wurden. 

— Vom Getreidemarkt. Anläßlich der 
ifraelitiſchen Herbſtfeiertage war der Verkehr auf 
dem geſir igen Getreidemarkt ein äußerft geringer. 
Troßdem aber blieben die Preiſe feſt, ja fie 
gingen ſogar für einzelne Sorten höher. So 


gefordert. 

— Recht früh iſt in dieſem Jahr winter: 
liche Witterung eingetreten; zwar hat ſich 
der erſte Schnee nicht länger als eine Nacht 
hindurch auf den Dächern halten können, aber 
die Temperatur iſt ſeit mehreren Tagen recht 
niedrig, das Thermometer zeigt nur wenig über 
Null und der heftige, flurmähnliche Wind macht 
die Kälte noch fühlbarer, als es bei ſtillem 
Wetter der Fall wäre. Wenn wir darum auch 
die Hoffnung, noch einige mildere Tone zu er⸗ 
leben, noch nicht ganz aufgeben wollen, ſo müſſen 
doch gegenwärtig ſchon alle möglichen Maßregeln 
getroffen werden, um ſich vor der Kälte und 
allerhand böſen Erkältungen zu ſchützen. Die 
leichten Sommerpalete is find faſt überall mit 
wärmeren Meberziehern vertauſcht, in den Zimmern 
werden hier und da ſchon die Oefen geheizt und 
die vorſorgliche Hausfrau rüſtet ſich zum Vor⸗ 
ſetzen der Doppelfenſter. Auch draußen fleht 
es ſchon ſpätherbſtlich öde aus. Der heftige 
Wind hat den Bäumen ihren Blätterſchmuck in 
wenigen Tagen zusehends geraubt, und die ganze 


wurden beiſpielsweife für Hafer 3 Mbl. 25 Kop. 


Natur bereitet ſich auf den nicht mehr allzu 


fernen Winterſchlaf vor. 

— Bei der in dieſen Tagen ſtatigehabten 
Freiwilligen Subbaſtation der Güter 
und Säufer des verſtorbenen Freiherrn 
Jullus Heinzel von Hobenfels haben die 
beiden Söhne des Erblaſſers, die Freiherren 
Julius und Louis Heinzel, ſämmtliche zum Ver⸗ 
kauf geſtellten Befitzungen — mit alleiniger Aus- 
nahme eines Landgrundſtücks bei Lodz, „Grabiny“ 


genannt, das Herr Baumeiſter Gehlig erſtand 
— erworben und die übrigen Erben durch 
eine entſprechende Geldentſchädigung abge» 
funden. 


— Daß eine einmal eingeriſſene Unſitte 
nur ſehr ſchwer wieder auszurotten iſt, wird 
allabendlich vielen Theaterbeſuchern klar, denen die 
Ausfiht auf die Bühne durch die lächerſich hohen 
Hüte der Damen verſperrt wird. Trotz fortge⸗ 
ſetzter Mahnungen der Preſſe giebt es noch immer 
Damen, welche ſich nicht dazu bequemen wollen, 
ihre Hüte in der Garderobe abzulegen und ſo 
manchem Beſucher, der das Unglück hat, hinter 
einem ſolchen Eifelthurm zu ſißen, wird jeder 
Genuß vergällt. Unſerer Meinung nach werden 
hier nur die Herren Directoren Abhülfe ſchaffen 
können, indem fie den Billeteuren die Weiſung 
erthellen, Damen mit Hüten auf dem Kopfe den 
Eintritt in den Zuſchauerraum nicht zu ger 
Ratten. 


— Ein in mancher Beziehung räthſel . 
hafter Mord beſchäftigte in dieſen Tagen die 
Warſchauer Gerichts palate. 

Es war am 8. December des vorigen Jahres 
vor Tagesanbruch, als der Bauer Andreas Bonk 
im Dorfe Zarczyce Male (Gouv. Kielte) zum 
offentlichen Brunnen ging, um Waſſer zu holen, 
und in geringer Entſernung feinen Nachbar Peter 
Konik fand, der ſich offenbar vor ihm verſteckte. 
Dabei bemerkte er, daß Haken und Eimer beim 
Brunnen fehlten, rief den Konik herbei und 
fragte ihn, ob er nicht wiſſe, wo die Geräthe 
geblieben ſeien, und ob nicht irgend ein Unglück 
geſchehen ſei, worauf dieſer entgegnete: „Ach 
Gott, gewiß iſt meine Frau ertrunken — fie war 
ſchon vor langer Zeit nach Waſſer gegangen“. 
Beide riefen nun die Nachbarn herbei, um den 
Brunnen zu unterſuchen, aber im Dunkel der 
Nacht konnten ſie keine Spur von der Vermißten 
finden. Erſt als es Tag geworden war, unter⸗ 
ſuchte man den Brunnen mit einer langen Stange 
und fließ auf einen großen, weſchen Gegenſtand. 
Es wurde eine Leiter herabgelaſſen, ein Bauer 
ſtieg in die Tiefe und holte wirklich die Reiche 
der Marianne Konik heraus. Sie war faſt nackt 
und zeigte äußerlich nicht die geringſte Ver⸗ 
letzung; da aber der Rand des Brunnens elwa 
eine Arſchin hoch aus der Erde emporragte und 
daher ein zufälliges Hineinfallen ausgeſchloſſen 
chien, war das ganze Dorf ſofort einige in der 
Behauptung, Peter Konit habe fein Weib in den 
Brunnen binabgeftoßen. 

Dies If in aller Kürze der Thatbeſtand, 
der, wie man ſieht, dem Gericht trotz des drin 
gendſten Verdachts gegen den Beſchuldigten doch 
nicht die geringſte Handhabe bot, den Beweis 
ſeiner Schuld zu führen. Er felbft leugnete na⸗ 
lürlich den Mord ab und wurde denn auch vom 
Bezirksgericht in Klelce freigeſprochen. Anders 
aber verlief die Sache vor dem Warſchauer Ge⸗ 
richtshof, und zwar aus folgenden Gründen: 

Sämmtliche Zeugen — faſt das ganze Dorf 
war vorgeladen — ſtellten dem Angeklagten das 
denkbar ungünſtigſte Leumundszeugniß aus. Alle 
behaupteten einſtimmig, er habe mit ſeinem Weibe 
eine ſehr unglückliche Ehe geführt, in intimen 
Beziehungen zu einem Mädchen geſtanden und 
von dieſem auch ein Kind gehabt. Seine Frau 
habe er, der dem Trunke ſtark ergeben war, oft 
unbarmherzig geſchlagen, ſodaß ſie ſich zu wie⸗ 
derholten Malen beim Woit und auch beim 
Geiſtlichen beſchwert habe. Dabel war K. wegen 
ſeiner Wildheit im ganzen Dorf gefürchtet, und 
man ließ ſich von ihm manche Unblll gefallen, 
aus Furcht vor feiner Rache. 

Zu dieſen belaſtenden Ausſagen kam noch 
Folgendes hinzu. Bei gründlicher Unterſuchung 
war am Kopf der Leiche eine etwa anderthalb 
Werſchok lange Wunde gefunden worden und der 
Experte, Dr. Troizkl, conſtatirte, daß dleſe der 
Ve ſtorbenen vor ihrem Tode zugefügt fein 
mußte, nicht, wie das Bezirksgericht angenommen 
hatte, erſt nach dem Tode, beim Suchen im 
Brunnen mit der Stange. Berner fand man 
bei der Sektion im Magen ein bedeutes Quan⸗ 
tum Branntwein — ein ſehr wichtiger Umſtand, 


denn dadurch wurde es möglich nachzuweisen 
daß K. ſeine Frau, die niemals ſtarke Getränke 
zu ſich genommen, abſichtlich trunken gemacht 
hafte, indem er ihr vorredete, ſie würde dadur 


von ihrem Zuſtande befreit werden (die Sektion 1 
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ergab auch wirklich, daß ſie guter Hoffnung ges 
weſen war). Endlich ſtellte die 
tiſe feſt, daß die Wunde an der Schläfe zufams 
men mit der ungewohnten ſtarken Wirkung des 
Branntweins im Stande war, den Tod herbei⸗ 
zuführen. 

Hierdurch wurde das Gericht in feiner ſchon 


vorher gefaßten morallſchen Ueberzeugung von der 
es 


Schuld des Angeklagten ſoweit beſtärkt, daß 
den Peter Konſk des vorbedachten Mordes ſchul⸗ 
dig ſprach und ihn zu dreizehn Jahren Zwangs. 
arbeit unter Verlust aller Rechte verurtheilte. 

— Der Marquis de Perſan iſt Aller⸗ 
höchſt als franzöſiſcher Generalkonſul in War⸗ 
ſchau beftätigt worden. 

— Ein Warſchauer Unternehmer 
tigt, eine Dampffäbre zu bauen, die den 
Verkehr auf der Weichſel zwiſchen Warſchau und 
Praga unterhalten ſoll. 

— Das Tragen von Papierwäfce 
ſcheint, wie man uns berichtet, nicht immer ganz 
ungefährlich zu fein. Ein Herr, der füngft durch 
die Umflände dazu gezwungen wurde, ſelne Zus 
flucht zeitweilig zu Papiermanſchetten zu nehmen, 
bemerkte, bald nachdem er dieſe angelegt, an bei⸗ 
den Handgelenken elne kothe, flechtenartige 
Wucherung, die ſich von ihrem Ausgangspunkt 
immer weiter über die Hände auszubreiten bes 
gann. Nach dem Ausſpruch des Arztes, den er 
zu Ralhe zog, war der Ausſchlag, deſſen Beſel⸗ 
tigung geraume Zeit in Anſpruch nehmen dürfte, 
durch die Papiermanſchetten hervorgerufen, die 
offenbar irgend eine ſchädlich auf die menſchliche 
Haut einwirkende chemiſche Subſtanz enthielten. 
lleber das Weſen und den Namen dieſes krank⸗ 
helterregenden Stoffes wird eine wiſſenſchaftliche 
Unterſuchung des Objekts Aufklärung geben 
müfjen. 


— Neueſte Damenmoden. Zu den⸗ 
jenigen Tpranninnen, die fi nicht durch ſtarres 
Feſthalten an den einmal oſctirten Geſeßen aus⸗ 
zeichnen, vielmehr nur im ewigen Wechſel eine 
gewiſſe Beſtändigkeit zeigen und es auf dleſe 
Weise verfichen, alte Gegner zu neuen Freunden 
zu machen, gehört unſtreitig die Mode. Man ber 
kämpft, kritifirt und belacht fie, aber man macht 
fie mit und der Berichterſtatter, der manchmal 
nicht nur zwei ſondern noch mehr Seelen in feis 
ner Bruſt trägt, wird ordentlich frohgemuth, 
wenn er die Mode wieder vernünftige Wege ein⸗ 
ſchlagen fleht und Neuheiten beſchreiben kann, die 
zu jehen ein gewiſſes Vergnügen bereitet, So z. 
B. iſt es mit Vergnügen zu begrüßen, daß neben 
den glitzernden Effecten aller Art auch die Blu⸗ 
men mit Ihrem wunderbaren Reiz bei den Abend⸗ 
anzügen, gleichſam als Stoffdecoration, demnächſt 
ſtark vertreten fein werden. Herrliche Damaſtge⸗ 
webe und andere Geidenftoffe zeigen z. B. Friſé⸗ 
Blumen auf einem Sammeiſtreifen, der in regel⸗ 
mäßiger Wiederkehr oder in phantaſtiſcher Anord⸗ 
nung dem Grundſtoffe einverleibt iſt. Das Rau⸗ 
ſchen des „tönenden” feidenen Futters und feidenen 
Unterrockeß, das beliebte „Froy⸗Frou-⸗Geſäuſel“ 
mag dle elegante Frau felbft beim Tragen eines 
sengliſchen“ Kleides nicht miſſen. Von einem 
folgen verlangt man ſtets, daß es womöglich 
ohne Ziſchbein. und Stahleinlage wie modellirt 
fige; jedoch fol die Modellirungskunſt der aufs 
„Engliſche“ eingearbeiteten Ateliers in dieſer 
Saſſon auch gewiſſen ganz einfach zu haltenden 
Geſellſchaftskleidern — etwa aus Armure, Pope⸗ 
line, Theſſallenne oder Marocaine, einer Nach⸗ 
ahmung der Seidenhaut u. ſ. w. — zu Gule 
kommen. Es if wie gemacht für alle ſchönen Fi⸗ 
guren dieſes „genre naturel.“ 

Den thurmhohen Hüten folgen die flachen 
oder niedrigen, den himmelanſtrebenden nickenden 
Straußenfedern die langen und ſehr langen 
Straußenſedern, die oft zweimal um den Hutkopf 
gelegt werden und in einer wogenden Fahne endi« 
gen. Lange und kurze Federn find für die Hüte, 
ob dieſe nun runde oder Capolehüte, ob fir aus 
Sammet, Plüſch, Filz oder befüttertem Tüll oder 
ſonſt dergleichen gearbeitet find, als Aufputz für 
Herbſt und Winter das Bellebteſte, und damit 
ſcheint die unglückſelige Mode, Vogelleſchen am 
Hute zu tragen, nun endlich beſeitigt; fie war aber 
auch zu dumm, dieſe Vogelmode mit dem Odium 
des vorhergegangenen Vogelmordes. 

Wohin übrigens dieſe Vogelmode geführt 
hat, davon giebt ein Aufruf Kunde, den der 
„Bund der Vogel freunde in Graz an 
die Damenwelt richtet und den wir nachſtehend 
reproduziren: 

„An alle edlen Frauen und Mädchen! 
Herzzerrelßend lanten die Klagen unſerer Forſt⸗ 
männer, Gärtner und Landleute über die er⸗ 
ſchreckende Abnahme der Vögel. In kleinen 
Städten und Märkten, wo bisher faſt jedes Haus 
fein fröhlich zwilſcherndes Schwalbenpaar beſaß, 
if es ſtill und öde geworden, und in vielen Wal⸗ 
dungen vernlmmt man keinen Bogelfang mehr. 
Die Urſachen dieſer erſchreckenden Erſcheinung 
find größtentheills in dem Umſtande zu ſuchen, 
daß lelder infolge des thörichten Modebrauches, 
ausgeflopfte Vogelbälge als Hutſchmuck zu tragen, 
jedes Jahr 150 Millonen Vögel für Modezwecke 
benötigt werden. Die Unfltte hat binnen zwei 
Jahrzehnten 2000 Millionen Vögel erfordert, 
und beſteht ſie noch einige Jahrzehnte, ſo find 
die ſchönſten und nützlichſten Vögel auf Erden 
ausgerottet. Bei einem derartigen Vergehen an 
der Schöpfung fällt dann aber unferen rauen 
und Mädchen die Schuld za, die bei ruhlger Heber⸗ 
legung einſehen werden, welchen enormen Schaden 
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fie unſerer Landwirthſchaft und unſeren Band» 
wirthen zufügen. Und deshalb: Man trage 
keine ausgeſtopften Bogelbälge mehr: Man kaufe 
keine Hüte mehr mit Vogelleichen, ſondern nur 
ſolche mit Blumen, Bändern, Perlen, und man 
wird dadurch auch der heimiſchen Induſtrie nützen. 
Darum ergeht im Vertrauen auf das gute 
Herz der Damen an alle edlen Frauen und 
Mädchen der eindringliche Ruf und die herzinnige 
Blite : Schließet Euch uns an, agitirt in Eueren 
Kreiſen, ſteht feſt und unerſchütterlich zuſammen! 
Fort mit den Vogelleichen auf den Hülen!“ 


— Thalia⸗Theater. Wilhelm Bolten hat 
den jedenfalls vielen unferer geſchäßten Leſer ber 
kannten Roman von Hodgſon Burnett „Der 
kleine Lord“ zu einem drelaetigen Lebensbilde 
benützt, das am Donnerſtag Abend zum erſten 
Male aufgeführt wurde, und einen großen Erfolg 
erzielte. Bür Diejenigen, denen der Roman fremd 
geblieben, ſei der Inhalt des Stückes kurz er⸗ 
zählt: Der dritte Sohn des unermeßlich reichen 
engliſchen Grafen Dorincourt, der Kapitän Errol, 
hat ein amerikaniſches bürgerliches Mädchen ge⸗ 
heirathet und ſich dadurch feinem adelsſtolzen, 
ſtarrköpfigen Vater vollſtändig entfremdet, ſozwar, 
daß derjeibe Nichts mehr von ihm wiſſen will 
und jeden ſeiner Briefe unbeantwortet läßt. Ka⸗ 
pitän Errol ſtirbt in der Blüthe feiner Jahre 
und läßt feine Frau mit einem Söhnchen Cedric 
in mittelloſer Lage, in New⸗Vork zurück. Zwiſchen 
Mutter und Sohn herrſcht nun das denkbar 
innigſte Verhältniß, die Mutter opfert ſich auf, 
um die Mittel zu einer entſprechenden Erziehung 
ihres Sohnes zu erwerben, und dieſer vergllt ihre 
Aufopferung durch die zärtlichſte Liebe. Als 
Cedrie 11 Jahre alt geworden, tritt ein Wende⸗ 
punkt in dem Schickſal der Beiden ein. Die bei⸗ 
den älleſten Söhne des Lord Dorincourt find 
ohne Hinterlaſſung von Leibeserben geſtorben und 
deshalb läßt nun der vereinſamte Greis das 
Kind ſeines dritten Sohnes ausfindig machen 
und nach England kommen, um daſſelbe zum 
Erben feiner Titel und feiner Reichthümer zu 
machen, ſtellt aber gleichzeitig die Bedingung, 
daß die Mutter Cedrics, die er niemals als ſeine 
Schwiegertochter anerkannt hat, fein Schloß mei⸗ 
den, von ihrem Sohn getrennt leben und ihn 
nur von Zeit zu Zeit ſehen ſoll. Trotzdem aber 
dieſer harten Bedingung wegen der liebenden 
Mutter das Herz blutet, fügt ſie ſich des Glückes 
ihres Kindes halber doch in das Unvermeidliche, 
ja ſie ſchildert dem ahnungsloſen Knaben gegen⸗ 
über ihren Todtfeind ſogar noch als ben llebe⸗ 
vollſten beſten Mann und unter Thränen lächelnd 
trennt ſie ſich nach einer kurzen Unterredung 
mit ihrem hartherzigen Schwiegervater von Ihrem 
über Alles geliebten Kinde, das ett als einziger 
Erbe eines ſtolzen Namens und eines fürſtlichen 
Vermögens in das Schloß ſeiner Väter einzieht. 
Mit dem alten Grafen geht nun bald eine voll⸗ 
ſtändige Umwandlung vor; er, der nach ſeinem 
eigenen Ausſpruch, ſein Leben lang alle Menſchen 
gehaßt hat, kann wieder lächeln über die tollen 
Streiche des herzigen unverdorbenen Knaben; die 
ihm Stitens feines einzigen Enkelkindes entgegen⸗ 
gebrachte Liebe und Verehrung thaut die Eis⸗ 
rinde, die ſich um fein Herz gelegt, er wird 
milde gegen ſeine Untergebenen und fügt ſich in 
Allem den Launen des kleinen Burſchen, der bald 
der Abgott Aller geworden iſt. Nur einmal noch 
bricht der ein Lebensalter hindurch geübte Men⸗ 
ſchenhaß in ſchärfſter Form bei idm hervor, als 
die Wittwe eines feiner älteren Söhne auf dem 
Schauplatz erſcheint und für ihren angeblich aus 
der Ehe mit dieſem entſproſſenen Sohn die 
Rechte des Erben der Grafſchaft Dorincourt präs 
tendirt. Nachdem aber dieſe Perſon als Aben⸗ 
teurerin und Betrügerin entlarvt worden, erkennt 
er den Werth der Mutter Cedrics an, bietet ihr 
die Hand zur Verſöhnung und nimmt ſie als 
Tochter in ſein Herz und ſein Haus auf. 

Geſpielt wurde, wie wir mit Vergnügen 
anerkennen, durchweg tadellos. In erſter Reihe 
iſt diesmal Herr Striebeck zu nennen, der 
als Graf Dorincourt eine Kunſtleiſtung aller 
erſten Ranges bot. Sein Spiel war ein äußerſt 
fein durchdachtes, feder Schritt, ja jede Finger⸗ 
bewegung dem Worte angepaßt und fein Mienen⸗ 
ſpiel von fo berediem Ausdruck, daß man feine 
Gedanken vom Geſicht ableſen konnte. Wir über⸗ 
treiben alſo durchaus nicht, wenn wir behaupten, 


daß der Löwenantheil des Erfolges, den das 
Stück erzielte, Herrn Striebeck zu danken 
iſt. — Volles Lob gebührt ſodann Frl. 


Wanderhold, welche den kleinen Lord in 
der herzerfrſſchendſten Weiſe gab und an einzel» 
nen Stellen — ſo z. B. in der Schlußſcene des 
erſten Akis — geradezu unübertrefflich war. Frl. 
Wandethold ſchlug hier einen jo rührenden 
Ton an, daß nicht nur ſämmtliche Damen, ſon⸗ 
dern auch mehrere härter beſaltete Herren das 
Toſchentuch ziehen mußten, um einige verräthe⸗ 
riſche Thränen zu trocknen. — Frau oder Fräu⸗ 
lein — der Zettel läßt dies ungeſagt — Pau! 
ſpielte die Miſtreß Errol mit vielem Gefühl, 
ſpiach aber ſlellenweiſe ſehr leiſe und ſchwächte 
dadurch den Erfolg ihrer ſonſt recht anerkennens⸗ 
weren Leiſtung erheblich ab. — Herr Au 
felder gab den Harisham in gemeſſener ziel⸗ 
bewußter Weiſe; Herr Dumont bot als 
Merrer Republikaner und Ariſtokratenhaſſender Colo⸗ 
Malmanrens und Droguenhändler Hobbs eine köſt⸗ 
lich Charge und Frl. Pernier geſtaltete die 
Aberturerin Minna fo unſympathiſch, wie fie 
der Dichter gezichnet hat. Das Stück ging 
äuferft Mott und die Infeenirung machte Herrn 
Regiſſeur Oskar alle Ehre. 

Wenn wir nun einerſeſts, wie geſchehen, über 
Stüc und Aufführung nur gut referiren konnten, 
fo müſſen wir leider andererſelts über den ſchwa⸗ 


— 


dedzer Tageblatt 


chen Beſuch klagen. Giebt die Dlrektſon bekannte 
Stücke, jo ſchreit das Publikum nach Novitäten, 
und kommt eine ſolche zur Aufführung, ſo iſt das 
Haus leer. Wenn wir auch das Ausbleiben der 
Beſucher der billigen Plätze an Werktagen erklär⸗ 
lich finden, ſo glauben wir uns doch zu der Frage 
berechtigt: wo bleibt denn das gebildete Publikum, 
die oberen Zehntauſend, die die Logen und die 
erſten Ränge füllen ſollen? Lodz iſt in feder 
Beziehung gigantenhaft gewachſen; der Sinn für 
Kunſt aber ſcheint, nach dem mangelhaften Beſuch 
beider Theater zu ſchließen, arg im Räckſchritt 
begriffen ſein und das iſt für Alle, die es angeht, 
bedauerlich. ; 

— Vletoria⸗Tbeater. Das Zuges und 
Kaſſenflück der Sommer ⸗Safſon „Matlka 
Schwarzenkopf“ wird bekanntlich noch immer 
mit gutem Kaſſenerfolge gegeben. In der am 
Sonntag Nachmittag ſtattſindenden Aufführung 
dieſes Stückes wird eine Lodzerin Frl. R., welche 
unter dem Pfendongm Ordon auftritt, zum 
erſten Male die Titelrolle ſpielen und dieſe That⸗ 
ſache dürfte eine neue Zugkraft auf das Publi⸗ 
kum ausüben. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 7. 
October, das iſt am 2. Ziehungstage der 3. Klaſſe 
der 169, Klaſſen⸗Lotierie, find folgende größere 
Gewinne gezogen worden: 

Auf Nr. 20229 Rs. 10,000. 

Auf Nr. 2785 Rs. 5,000. 

Auf Nr. 17462 Rs. 2,000. 

Auf Nr. 2678 Rs. 1,000, 

Auf Nr. 11720 und 23207 zu je Re. 500. 

Auf Nr. 1207, 6545, 10257, 11887 und 
11933 zu je Rs. 200. 

Auf Nr. 173, 678, 1998, 5200, 6421, 
7016, 7041, 7117, 7345, 7786, 8905, 9091, 
9178, 9995, 10530, 11538 12178, 12567, 
12608, 13515, 15095, 15216, 15368, 15853, 
16554, 17990, 18088, 18861, 19070, 20431, 
20472, 21440, 22555 und 22740 zu je Rs. 80. 

Auf Nr. 258, 633, 1479, 1817, 3059, 
4709, 4765, 4889, 6214, 7198, 8056, 8423, 
9151, 9499, 10734, 11528, 11673, 12280, 
12676, 12877, 13750, 14483, 16120, 16726, 
16827, 17108, 17582, 17976, 18184, 185 62, 
0: 19980, 21156, 22234 und 23037 zu je 

8. 80, 


— Die Heilkunde der Seele. In 
Paris iſt kürzlich ein ungewöhnlich intereſſantes 
Buch erſchienen aus der Feder des bekannten Pfycholo⸗ 
gen und Nervenarztes De Fleury unter dem 
Titel: „Einleitung in die Medizin des Geiftes“. 
Wenn auch vielleicht viele Aerze nicht recht wiſſen 
werden, wie ſie die Lehren dieſes Buches in ihre 
Praxis überſetzen ſollen, fo wird doch jeder darin 
eine Lektüre von ungewöhnlichem Intereſſe finden, 
welche auch in vielen Punkten durch die Fülle 
origineller Gedanken lehrreich wird. Man for⸗ 
dert mit großer Berechtigung ſeit Langem, daß 
ein Arzt bei der Beurtheilung und Behandlung 
eines Kranken ſich nicht nur um den körperlichen 
Zuſtand desſelben zu bekümmern hat, ſondern 
daß er in gewiſſer Hinſicht auch den ſeeliſchen 
Zuſtand feines Patienten zu berückſichtigen und 
zu beſſern weiß. Aerzte, die dieſen Theil ihrer 
Aufgabe verſtehen, bat es ſchon viele gegeben, 
und fle gerade haben meiſt am ſegensreichſten ger 
wirkt, bisher aber gab es kein Buch, welches die 
Heilkunde der Seelt zu behandeln verſuchte. Man 
kann nach De Fleuiy auch ſolche Erſchelnungen 
wie Traurigkeit, Zorn, Trägheit u, ſ. w. als 
abnorme, krankhafte Zuſtände auffaſſen und dem⸗ 
gemäß nach einer medieiniſchen Behandlung der⸗ 
felben ſuchen und denſelben vielleicht ſogar auf 
prophylaktiiſchem Wege zu begegnen ſich bemühen. 
Ein Kapitel des De Fleury'ſchen Buches handelt 
von der „Medizin der Liebe“. Dieſer Gelehrte 
hält die Liebe für eine phyfiologiſche Erſcheinung, 
welche, wenn ſie die ſentimentale Form annimmt, 
vollkommen pathologiſch wird; eine ſolche Liebe, 
bei der jeder Einfluß der Vernunft verloren geht, 
iſt zweifellos eine Erkrankung der menſchlichen 
Natur. De Fleury fragt nun nach dem eigente 
lichen Weſen dieſer gefährlichen pſychiſchen Er⸗ 
krankung und weiſt dabei auf die verblüffende 
Aehnlichkeit derſelben mit den Erſcheinungen bei 
der Morphium⸗ oder Alkoholſucht hin, was für 
die armen Verliebten nicht gerade ſehr ſchmei⸗ 
chelhaft fein mag. De Fleury findet ſogar bei 
den Morphiumſüchtigen und den bis zur Narrheit 
Verliebten eine vollkommene Identität der krank⸗ 


haften Erſcheinungen, nur der Ausgangspunkt 
beider Erkrankungen ſei verſchieden, die Folgen 
ſeien dieſelben. Die Liebe iſt — es kommt 


immer beſſer — nach De Fleury eine Vergiftung 
(Intoxikation) mit demſelben Recht, wie man die 
Morphiume, die Aether⸗, die Alkohol» oder die 
Opiumſucht als eine ſolche bezeichnet, nicht die 
Aufahme eines flofflichen Giftes, aber die fort⸗ 
währende Wirkung einer fixen Idee auf dieſelben 
Theile des menſchlichen Weſens, in denen fich 
ſicher Alles, was wir als Wille und Vernunft 
bezeichnen, abſpielt. De Fleui weiſt darauf hin, 
daß man auch andere rein geiſtige Erkrankungen 
mit körperlichen Erkrankungen vergleichen kann 
und daß zum Beiſpiel der Selbſtmord in ähn⸗ 
licher Weiſe epidemiſch auftreten kann wie etwa 
Cholera oder Typhus. Auch die Heilmittel find 
bei der Liebeskrankheit dieſelben wie bei jenen 
erwähnten Krankheiten, nämlich Iſolirung oder 
Entfernung, Einſperren oder Reifen, Uebrigens 
gibt auch de Fleuiz zu, daß die Liebe unter die⸗ 
ſen Krankheiten noch die mildeſte und die am 
leichteſten heilbare Vergiftung iſt, für die meiſten 
Menſchen überdies weitaus die angenehmſte. Das 
letztere Zugeſtändniß dürfte das Angenehmſte 
bei der Entdeckung dieſer doch recht häufigen 
„Krankheit“ fein. 
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— Ein Damen- Confectſous -Atelier 
als — Aetiengeſellſchaft, das iſt jedenfalls 
das Neueſte auf dieſem Geblete und wird natür⸗ 
lich aus Paris gemeldet. Dort fol das Geſchäft 
des Damenſchneſders Worth mit einem Kapital 
von 12%, Millionen Franes in eine Aetlengeſell⸗ 
ſchaft umgewandelt worden fein und zwar von 
demfelben engliſchen Conſortium, welches vor 
Kurzem zwei andere große Pariſer Modemagazine 
in Aelien⸗Unternehmen verwandelle. Die Stellen 
der „Aufſichtsräthe“ in dieſer Damen⸗Confections⸗ 
. werden jedenfalls ſehr begehrt 
ein. 

— Verhaftete Hochſtaplerin. Das 
Gefängniß des Kreisgerichts in Neu⸗Sandee in 
Galizien dient zur Zeit einer raffinirten Gaunerin 
und Hochſtaplerin als Aufenthaltsort. Die 32 
Jahre alte, aus Dubno im Gouvernement Wol⸗ 
bynien gebürtige, von ihrem Manne geſchiedene 
Joraelitin Anna recte Taube Fiſchbein hatte, ele⸗ 
gant und vertrauenerweckend auftretend, ſchon ſeit 
einiger Zeit in galiziſchen Badeorten mit weib⸗ 
lichen Kurgäſten Bekanntſchaften anzuknüpfen und 
denſelben allerhand Werthſachen zu entwenden ges 
wußt. Das letzte Opfer vor ihrer Verhaftung 
war Frau Ida Spiegel in Zegieſtow, welcher die 
Diebin Brillanten im Werthe von 2000 Fl. ge⸗ 
ſtohlen hatte. 

— Geheimnißvoller Mord, In dem 
kleinen italieniſchen Städichen Partenico bei 
Palermo ſpielte ſich eine entſetzliche Scene ab. 
Der Polizeicommiſſar des Ortes, Signor Mauro 
Ghergt, erging ſich mit feiner Frau und feinem 
fünfjährigen Söhnchen auf dem Marktplage. 
Auf einmal ſtürzten aus einem Seitengäßchen 
zwei Männer mit geſchwärzten Geſichtern auf den 
Beamten und machten ihn durch Revolverſchüſſe 
und Beilhiebe nieder. Der ſchreckliche Vorgang 
dauerte kaum eine halbe Minute. Die Mörder 
verſchwanden wieder fo geheimnißvoll, wie fie 
aufgetaucht waren. Die Frau des Ermordeten 
war ohnmächtig neben der Leiche ihres Mannes 
zu Boden geſunken, der Knabe hatte ſeinem Vater 
wacker beigeſtanden und ſich auf ihn geworfen, 
um ihn vor den Beilbieben zu ſchützen. Von 
den zahlreichen Pafjanten auf dem Marktplatze 
hatte keiner gewagt, den Mördern in den Arm 
zu fallen oder ihnen auch nur zu folgen, ſo daß 
das Verbrechen wahrſcheinlich ungeſühnt bleiben 
wird. 

— Ein neues Straßenpflaſter wird zur 
Zeit probeweiſe an verſchiedenen Stellen in Berlin 
gelegt. Es iſt dies eine Art Cementpflaſter, 
welches Aehnlichkeit mit dem Asphaltpflaſter befigt. 
Die Herſtellung des neuen Pflaſters findet in 
folgender Weiſe ſtatt. Der Erdboden wird etwa 
30 Centim. tief ausgehoben. Es wird ſodann 
eine Schicht Steine, gemiſcht mit grobem Kies, 
gelegt. Auf diefe wird eine mit Kles vermengte 
Cemeniſchicht in Höhe von 15 Centimetern gehäuft, 
auf welcher dann das eigentliche Pflaſter ruht. 
Daſſelbe beſteht aus Cement, welcher mit kleineren 
Steinen (wie ſoſche zur Feſtigung der Chauſſeen 
gebraucht werden) gemiſcht iſt. Dieſes neue 
Pflaſter ſoll dem Asphalt gegenüber den Vorzug 
haben, daß es bei abſoluter Geräuſchlofigkeit den 
Pferden eine größere Sicherheit bietet, ſich weni⸗ 
ger leicht als Asphalt ausfährt, vor allen Din⸗ 
gen aber auch ſelbſt bei Hitze weder weich wird, 
noch eine bemerkenswerthe Staubentwickelung ver⸗ 
anlaßt. Proben werden gegenwärtig auf Straßen⸗ 
ſtrecken von je 50 Meter Länge in der Landsber⸗ 
ger Allee, am Büſchingplatz und am Schlefiſchen 
Bahnhof hergeſtellt. 


Haudel, Induſtrie und Verkehr. 


Unfere Finanzen. 

Nach dem vorläufigen Kaſſenbericht über die 
ruſſiſchen Reichseinnahmen und Ausgaben im 
erſten Halbjahr 1897 gingen während dieſer Zeit 
an ordentlichen Reichs einnahmen ein 612,059 
Mill. Rubel gegen 566,767 Mill. Rubel im ent⸗ 
ſprechenden Zeitraum des Vorjahres; die außer⸗ 
ordentlichen Einnahmen betrugen 34,712 Mill. 
Rubel gegen 4,391 Mill. Rbl. Im Einzelnen 
haben folgende Budgetpoſten die größte Stei⸗ 
gerung der Einnahmen aufzuweiſen: 

Steigerung 

um Rbl. 
Einnahmen von der Krone gehören⸗ 
den Capftalien und aus Bankope⸗ 


rationen 20,550,000 
Einnahmen vom fiöfal. Spirſtuoſen⸗ 

verkauf 15,873,000 
Staats⸗Eiſenbahnen 8,398 000 
Zucker⸗Acelſe 6,911,000 
Zolleinnahmen 2,479,000 
Capital⸗Rentenſteuer 1,523,000 
Kronsforſte 1,151,000 


Die erheblichſte Verringerung der Eingänge 
weiſen folgende Budgetpoſten auf: Getränke⸗ 
Aceiſe 6,014,000 Rubel, obligatoriſche Zahlungen 
der Eiſenbahn⸗Geſellſchaften 4,888,000 Rbl., zu⸗ 
rückerſtattete Darlehen und andere Ausgaben 
3,166,000 Röl., Grund⸗ und Immo bilienſteuer 
2,261,000 Rbl. Die bedeutende Steigerung der 
Einnahmen von der Krone gehörenden Gapita- 
lien und aus Bankoperationen um 20,540 Millio- 
nen Rbl. iſt darauf zurückzuführen, daß im Juni 
cr. die Einnahmen von den Handels. Operatio⸗ 
nen der Staatsbank für die Jahre 1894 und 
1895 im Betrage von 19.395 Millionen Rubel 
zu den Einnahmen der Krone hinzugezählt wur⸗ 
den; während im Jahre 1896 dieſe Eingänge 
der Bank nicht zu den Einnahmen der Krone 
hinzugezählt wurden. Unter den außerordent⸗ 
lichen Eingängen des Jahres 1897 (34,712 
Millionen Rbl.) figuriren 29,160 Millionen 
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Rbl. als Ertrag bei Reallſirung der proc. 
Staatsrente über 30 Millionen Rbl., die auf 
Grund des Allerhöchſten Befehls vom 20. Des 
zember 1896 emittirt wurde zur Deckung eines 
Theils der Ausgaben der Reichsrentei bei der 
1889 r Emiſſion. Dem entſprechend iſt auch die 
Ausgabe für Rückzahlung genannter Billete, die 
bis zum 1. Juli 1897 in die Kaſſen eingereicht 
wurden, insgeſammt 8,152 Millionen Röbl., 
unter den außerordentlichen Ausgaben des Jahres 
1897 aufgeführt. An ordentlichen Ausgaben 
find im erſten Semeſter c. ausgewieſen worden; 
1897. 
Millionen Rhl. 
Für die Staatsverwaltung 422,155 460,606 
Zahlungen auf Anleihen für 
Rechnung des Budgets von 
1897 und früherer Jahre 118,534 145,246 
An außerordentlichen Ausgaben wurden vom 
1. Januar bis zum 1. Juli c. ausgeführt 39,818 
M. R. gegen 120,19 M. R. im nämlichen 
Zeitraum des Jahres 1896. Außer den oben 
erwähnten Ausgaben find im erſten Semeſter 
d. J. Ausgaben ausgewieſen worden für Rech⸗ 
nung des Budgets früherer Jahre, die zum Be⸗ 


ginn des Jahres nicht gedeckt waren, aber 
aus den Budgetmitteln genannter Jahre zu 
decken find. 
1896. 1897. 
Millionen Rol. 
Ordentliche 64,775 78,363 
Außerordentliche 20,928 36,417 


Saatenſtand in Rußland. 

Die mittlere Temperatur iſt in der zweiten 
Woche des September neuen Stils nach Angabe 
der „Topr. Ipox. Tas.“ in ganz Rußland der 
normalen ziemlich nahe geweſen, und zwar im 
Oſten etwas höher, im Norden und Weſten etwas 
niedriger. Die Menge der Niederſchläge war 
auch von der normalen wenig verſchieden, etwas 
weniger Regen iſt im Oſten und Norden und 
etwas mehr an einzelnen Stellen im Süden und 
in den mittleren Gouvernements gefallen. An 
den verſchiedenen Orten der nördlichen und 
öſtlichen Gouvernements find bereits kleine Fröſte 
beobachtet worden. Dies iſt inſofern von Ber 
deutung, als dadurch die Gefahr wächſt, daß die 
bisher durch die Trockenheit verhinderte Aus ſaat 
des Wintergetreides nunmehr durch den Froſt 
unmöglich gemacht, oder daß die junge Saat 
durch denſelben vernichtet werden könnte. An 
vielen Stellen hat der Regen jedenfalls die Auge 
ſaat inzwiſchen ermöglicht, und es iſt nur die 
Frage, ob die Saaten bis zum Winter ſich ge⸗ 
nügend werden kräfligen können. Aus Saratow 
wird über die landwirthſchaftliche Lage geſchrle⸗ 
ben: Die Getreidepreiſe find bedeutend geſtiegen; 
unlängſt machte fi allerdings infolge eines kur⸗ 
zen Regenfalles eine kleine rückläufige Bewegung 
geltend. Der Regen hat aber eher ſchädlich als 
nützlich gewirkt, weil die durch de ſelben hervor⸗ 
gelockte Winterſaat vermuthlich der von neuem 
eingetretenen Trockenheit zum Opfer fallen wird. 
Alle Anzeichen ſprechen daher dafür, daß im 
nächſten Jahr das Ernteergebniß noch ſchlechter 
als in dieſem ſein wird, und dieſe Befürchtung 
wird durch die Erfahrung beſtätigt, daß in Ruß⸗ 
land gewöhnlich mehrere gute und mehrere 
ſchlechte Jahre einander ſolgen, von 1893 bis 
1898 aber vier gute Jahre hintereinander gewe⸗ 
ſen find. Andererſeits find auch in jenen Gegen⸗ 
den weder die Land» noch die Pachtpreiſe bisher 
zurückgegangen. 


Nuffifcher Hopfen. 

In Wolhynſen, dem Centrum des rufſiſchen 
Hopfenbaues, geſtalteten ſich in dieſem Jahre die 
Verhältniſſe ziemlich günſtig. Nicht nur, daß 
der Hopfen gut gediehen iſt, ſondern er iſt auch 
viel nach Deutſchland verkauft worden, wo in 
dieſem Jahre auch im Hopfenbau eine Mißernte 
zu verzeichnen iſt; Anfang September war bereits 
die Hälfte der ganzen Ernte verkauft und der 
Umſatz wäre zwelfellos noch größer geweſen, 
hätten ſich die Hopfenbauer mit Rückſicht auf den 
bevorſtehenden Hopfenmarkt in Warſchau des 
Verkaufes nicht enthalten. Dieſes Abwarten 
hat öbrigens den Hopfenbeſitzern geſchadet, denn 
bis zum 8. September ſtanden die Preiſe ſehr 
hoch und die ausländiſchen Käufer boten den 
guten Preis von 12—13 Rbl. pro Pud; unfere 
Hopfendändler glaubten, goldene Zeiten ſelen 
für den rufſiſchen Hopfen gekommen, bald aber 
erfuhren die deutſchen Käufer, wie groß die 
Ernte fei, und als die endgiltigen Erntereſultate 
bekannt wurden und das Angebot die Nachfrage 
überſtieg, da ſank der Hopfenpreis bis auf 8 
Rbl. pro Pud. Augenblicklich find die Preife 
wieder feſt und iſt Hoffnung auf Steigerung 
vorhanden. Sie werden ſich übrigens danach 
richten, in welcher Menge ruſſiſcher Hopfen auf 
den Warſchauer Markt geworfen wird und welche 
Preſſe ih dort fixiren werden. 


Techniſches. 


— Iſolgurit, vorzüglichſte und 
billigſte Kieſelguhr ⸗Iſolir⸗ und 
Wärmeſchutzmaſſe der Neuzeit. 

Bei den augenblicklich jo hohen Kohlenprei⸗ 
ſen muß jeder Beflger von Dampfkeſſelanlagen 
doppelt darauf bedacht fein, alle derartigen techni⸗ 
ſchen Errungenſchaften fi zu eigen zu machen, die 
dazu dienen, Oekonomie im Dampfkeſſelbetriebe 
zu erzielen und von einem möͤglichſt geringen 
Feuerungsmaterial die denkbar größte Dampfer⸗ 
zeugung und gleichzeitig einen möglichſt hohen 
Nußeffect von dem erzeugten Dampfquantum zu 
erzielen. Jeder Fachmann weiß, wie ſcheinbar 
geringfügige Delonomien bei rationelem Betrieb 
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Ledger 


koloffal⸗ Erſparnſſſe am Schluß de Betriebs- hat feinen. Aufenthalt in Paris verlängert, haupt⸗ 


jahres dorftellen. Nimmt man z. B. an, daß 
bei nicht vorhandener oder mangelhafter Umhöl⸗ 
lung per laufenden Quadratmeter innerer Rohr⸗ 


fläche und Stunde eine Condenſation von ca. 4,6 | 


Kg. Dampf zu 


verzeichnen iſt und bei gutem 
Umhüllungsmaterial dieſes 


Quantum auf 0,6 


Kg. reducirt wird, jo zeigt das eine Erſparniß 


von genau 4 Kg. oder 120,90 Kg. pro Jahr 
bei 10 Meter Fläche, 10 Arbeltsſtunden und 200 
Arbeſtstagen, oder in Kohlen übertragen bei 1 


Kg. Kohle zur Erzeugung von 6,5 Kg. Dampf | 


18,461 Kg. Steinkohlen pro Jahr. 

Unter den plaſtiſchen Wärmeſchutzmaterlalien 
nimmt Sfolgurit durch vorzügliche Leiſtungs⸗ 
fähigkeit bei geradezu verblüffend niedrigem Preiſe 
eine hervorragende Stelle 
ſes Material auch bei uns beſtens eingeführt und 
bewährt. 

Iſolgurſt beſitzt die höchſte Iſolirfähigkeit, 
laut Verſuch bis zu 90% Dampferſparniß, die 
Maſſe haftet mit außerordentlicher Feſtigkeit an, 
ganz gleich ob die Fläche horizontal, vertikal oder 
bibrirend iſt; dabei beſitzt dieſelbe große 
Widerflands fähigkeit gegen Temperatureinflüſſe 
und Feuer. Die Verwendbarkeit iſt die denkbar 
feichteffe und kann die Maſſe nach jahrelangem 
Gebrauch wieder zur Verwendung gelangen — 
das ſpreiſiſche Gewicht derſelben beträgt nur ca. 
08. Iſolgurit ſchützt die damit bekleideten 
Eiſentheile vor Roſt. Die Maſſe gelangt in 
trockenem Zuſtand zur Verſendung und ergiebt 1 
Ceniner Trockenmaſſe etwa 3 bis 3½ Centner 
teigartige Wärme ſchutzmaſſe und genügen 100 Kg. 
Trockenmaſſe um ca. 12 Quadrat⸗Meter 20 mm. 
dick zu ifoliren, 

Zur Iſolirung von Objecten, welche einen 
höheren Hltzegrad entfalten und zwar über 8 Atm. 
dient die beſonders präparirte und unverbrennliche 
Kieſelguhrasbeſtmaſſe, welche aus fein⸗ 
ſter Kleſelguhr und reinen langen Asbeſtfaſern 
beſteht und die möglichſt größte Widerſtandsfähigkeit 
gegen hohe Temperaturen aufweiſt. 

Das bekannte techniſche Bureau von Kukoz 
& Luedike, Warſchau, Leszuo⸗Straße Nr. 27, 
bat die General⸗Vertretung ſowohl für Iſolgurt 
als auch Kieſelguhrasbeſtmaſſe für das rufſiſche 
Reſch übernommen und ſtehen allen Intereſſen⸗ 
ten Muſter, Gebrauchsanweiſungen und Preisliſten 
jederzeit zur Verfügung. 


Neneſte Nachrichten. 


Wien, 6. Oktober. Sämmtliche Blätter 
melden, daß zwiſchen den Deutſch⸗Klerikalen und 
den anderen Gruppen der Rechten wegen Elnbrin⸗ 
gung des Sprachenantrages ernſte Mißhelligkelten 
ausbrachen, die möglicher Weiſe zum Bruche 
führen werden. Ebenſo fol zwiſchen Baden und 
den Jungezechen Verſtimmung herrſchen, weil Letz⸗ 
text Zugeftändnſſſe fordern, die Badeni nſcht 
machen will. Im polenelub macht ſich großer 
Verbruß geltend gegen die Begehrlichkeit der Jung⸗ 
een, die neueſtens auch ſprachliche Zugeſtänd⸗ 
niſſe in Niederöſterreich, angeblich ſogar eine 
czechiſche Abtheilung beim Wiener Magiſtrat, 
verlangen. 

Wien, 6. Oktober. Heute bis in die 
Nachmitlagsſtunden herrſchte hier ein faſt wluter⸗ 
liches Schneegeſtöber, die Temperatur war in der 
Frühe bis auf + 1“ geſunken und flieg erſt lang⸗ 
ſam wieder auf + 3. Auf den Wien umgeben⸗ 
den Höhen blieb der Schnee liegen. 

London, 6. Oktober. „Daily Mail“ 
meldet aus New. Port, daß Frankreich der braſi⸗ 
Uanſſchen Regierung betreffs der Grenzſtreitigkei⸗ 
len eln Ultimatum zugeſandt habe. Dies hat in 
Broſilien große Unruhe hervorgerufen, und die 
dortige Regierung erſuchte die Schiffsbauer um 
ſchleunige Fertigſtellung der ihnen übertragenen 
Schiffobauten. 

London, 6. Oktober. Die Morgenblätter 
beſchäftigen ſich lebhaft mit der kritiſchen Lage 
der engliſchen Expedition im oberen Nilthale. 
Da die franzöſiſche Expedition den Engländern 
zuvorkommt, jo erklären die Zeitungen, daß dir 
jenigen, welche zuerſt am Ziele geweſen, und dies 
ſel ein Theil der engliſchen Expedition, nicht von 
den Franzoſen vertrieben werden können. Ge⸗ 
ſchehe dies doch, jo ſtehe ein europäiſcher Kon⸗ 
flit! bevor. 

London, 6. Oktober. Die „Times“ mel» 
den aus Simla von geſtern: Der Emir von 
Afghanſſtan hat geſtern in Kabul die Antwort 
bekannt gegeben, welche er den in feinem Auf⸗ 
trage von Jalalabad zurüdgefgidten Abordnungen 
der Afridis ertheilt hat. Ferner erließ der Emir 
eine Proklamation an ſeine Unterthauen der 
Stämme, welche zu den Waffen gegriffen haben, 
und erklärt, er könne denſelben nicht Beiftand 
lelſten, da er ein Uebereinkommen mit den Enge 
ländern abgeſchloſſen habe, welches von den letz⸗ 
leten gewiſſenhaft beobachtet werde. Der Emir 
betont ſodann, daß England Tſchitral nicht ges 
nommen habe, um Ab gaben aufzuerlegen, ſon⸗ 
dern um ſeine Stellung gegen Rußland zu ſtär⸗ 
ken; er erklärt ſchließlich, er ſei kein Narr wie 
Scher⸗Ali, daß er ſich in einen Krieg mit Eng⸗ 
land ziehen laſſe. 

Paris, 6. Oktober. Dem Bericht des 
Generalberichterſtatters für die Marine iſt zu 
entnehmen, daß für Neubauten 102 Millionen, 
gegen 85 Millionen im Vorfahre, für Ausbeſſe⸗ 
rungen 16 Millonen übertragen werden. Das 
Maxine⸗Budget ſtellt ſich ganz bedeutend höher, 
als es die Regierung vorgeſehen hatte. 

Belgrad, 6. Oktober. König Alexander, 
welcher nach den urſprünglichen Dispofitionen be⸗ 
reits morgen in Belgrad hätte eintreffen ſollen, 


ſächlich um in dem bei Paris befindlichen &tas 


| bliffement die Fabrication der von der ſerbiſchen 


| Regierung beſtellten neuen Geſchüße zu beſichtigen. 
Seine Ankunft in Belgrad iſt auf unbeſtimmte 


Zeit verſchoben. 


Lele gramm 


Darmſtadt, 7. October. Der König 
von Siam iſt hente Mittag in Begleitung des 
Kronprinzen hler eingetroffen und wurde am 
Bahnhofe von Seiner Mafeſtät dem 
Kaiſer von Rußland und dem Großßerzog 


— 
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ein und hat ſich die⸗ | empfangen. 


Dredlau, 7. Oktober. Der Wechſelpro⸗ 
eh gegen den Kaufmann Max Kaplan, Inhaber 
der im Concurs befindlichen Birma Kaplan und 
Compagnie hierſelbſt, kam heute vor der Straf⸗ 
kammer zur Verhandlung. Der Angeklagte 
fälſchte 665 Wechſel im Geſammtbetrage von 
425,639 Ma rk. Hiervon löſte er 500 Stück ein, 
lautend über 300,654 Mk., uneingelöſt blieben 
165 Wechſel über zuſammen 124,985 Mark. Der 
Angeklagte wurde zu vier Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt. 

Eſſen, 7. October. Emil Behrendt iſt 
wieder nach Lüttich gereiſt. Den Erzherzogstitel 
will er ſich nur zugelegt haben, um bei der 
Familie Husmann Zutritt zu erhalten. Die 
preußiſche Behörde wird keinerlei Strafantrag 
ſtellen. 

Mannheim, 7. October. Auf dem hie⸗ 
ſigen Bahnhofe ſtieß ein Güterzug gegen mehrere 
mit Oel und Zündhölzern beladene Wagen, welche 


verbrannten. Der Schaden beträgt circa 10,000 
Mark. 
Wien, 7. October. Abgeordnetenhaus. 


Bei der Fortſetzung der Verhandlung über die 
Nothſtandsanträge griff der ſoeialdemokratiſche 
Abgeordnete Schrammel die chriſtlich⸗ſociale Par⸗ 
tei an. Seine Ausführungen wurden durch ſtür⸗ 
miſche Zwiſchenrufe der Chriſtlich⸗Socjalen unter 
brochen, was heftige Auftritte zwiſchen Schönerta⸗ 
nern und Chrlſtlich⸗Socialen und gegenſeitige 
Beſchimpfungen zur Folge hatte. Da die Her⸗ 
ſtellung der Ordnung unmöglich war, verließ der 
Bieepräfident den Saal. Nach einigen Minuten 
wurde die Sitzung wieder aufgenommen. Der Vire⸗ 
präfident bat, den Anſtand zu wahren; Schram⸗ 
mel ſeßzte feine Rede fort. 

London, 7. October. Der Lloyddampfer 
„Kalſer Wilhelm der Große“ iſt geſtern Made 
mittag 3 Uhr in Plymouth aus New Vork an⸗ 
gekommen. 


den 10 Minuten. 
it 9 Stunden kürzer als die beſte Zeit des 
amerikaniſchen Dampfers „Saint Louis“ zwiſchen 
New Vork und Gouthamption. Die durch⸗ 
ſchnittliche ſtündliche Fahrt betrug 29.91 Knoten, 
die größte tägliche Strecke 519 Knoten. 

London, 7. October. Wie die Times 
aus Kapſtadt meldet, hat Profeſſor Dr. Kohlſtock 
aus Berlin mit der Impfung zur Bekämpfung 
der Rinderpeſt große Erfolge erzielt. — Nach 
einer Meldung derſelben Zeitung aus Ottawa 
verwüſtete ein Buſchfeuer einen ausgedehnten 
Landſtrich 20 engl. Meilen ſüdlich Oitawas. 
Drei Dörfer find vollſtändig zerſtört, 200 Fa⸗ 
milien obdachlos. Der Schaden wird auf 100,000 
Dollars geſchätzt. 

New Nork, 7. October. In New⸗Or⸗ 
leans find neuerdings 38 Fälle von Erkrankung 


an gelbem Fieber und 5 Todesfälle vorge⸗ 
kommen. In Edwards find geſtern 16 Perſone n 
erkrankt. 
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Stanislaus (Gabriels Sohn) 

Lunleweki, _ 
Vereideter Rechtsanwalt 

in Irkutsk (Sibirien), 


cand. juris, ehemalige Friedensrichter und ehe 
maliger Gehülfe des Staatsanwalt, empfiehlt ſich. 
Adreſſe: Irkutsk, Piataja Soldatskala Gaſſe Nr. 
6 (Haus Elertz). Correſpondirt deuiſch, franzöſiſch, 
ruſſiſch und polniſch. 


Augekommene Fremde. 


@rand Hotel. Verren: Itschick aus Riga. — 
Löwy aus Breslau. — Bauch und Oksner aus Warschau, 
— Steinberg aus Koloridow. — Fayerabendt aus 
Berlin. 

Hotel Vietoria. lierren: Gabinskl aus Lachwitz. 
— Kotten aus Riga. — Lipski aus Thorn. — Karspe- 
tiano aus Moskan. — Viertel, Kwiatkowski und Engel- 
berg aus Warschau. 


Die Fahrt von Sandyhook nach dem 
Leuchtthurm Eddyſtone dauerte 5 Tage 15 Stun⸗ 
Die Recordzeſt für Plymoulh 
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Hotel de Pologne. Herren; Maslowicz aus Nowo- 
Radomsk. — Wörmer aus Krölewiec. — Tomaschewski 
aus Dabrowa. — Czujtow aus Jaroslaw, 


Kirchliches. Für die hieſigen enangelifchen f 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche 


folgende Gottesdienſte ſtatt: 
Trinitatis⸗ Kirche. 
Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, 
10%, Uhr Haupt⸗Gottesdienſt mit gl. Abendmahl. 
(Herr Paſtor Rondthaler.) 
Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. 
Paſtor Rondthaler.) 
Johannis⸗Kirche. 
Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, 
10% Uhr Haupt @ottesdien : mit hl. Abendmahl. 
(Herr Paſtor Angerſtein.) 
Nachmittags 6 Uhr Abend⸗Gott⸗sdienſt. (Herr 
Paſtor⸗Diakonus Manitius.) 
Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Herr Paſtor Angerſteſ n.) 
Die Amtswoche für kirchliche Handlun⸗ 
gen hat Herr Paſtor Angerſtein. 
Stadtmiſſionsſaal. 
Sonntag: 
derlehre. (Herr Hilfsprediger Wer nig.) 


Erwachſene. (Herr Paſtor Angerſtein.) 
Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. (Herr 
Paſtor Angerftein.) 
Helreidepreiſe 
Marſchau, ben 5. October 1897. 
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Mehrn, 
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ittel N 
Ordinar 525822 5 
"ongen, 
Fein „ 800 „ 31 
Miltel „ — „ — 
Drbinär „ — „ — 
Dafer 
Sein „88.8 
Nutel „ 74 „ 78 
Ordinar „ 70 „ 15 
Gere. 
Mittel er 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 98,95 für 10 fl f. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 100 fe. 
auf Paris auf à Monate zu 37,82%, für 100 free. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,40 für 66 
Cbecks: 
auf London zu 94,40 für 10 eſtrl. 
auf Berlin zu 46,37 ½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,52%, für 100 Brancs, 
auf Amſterdam zu 77,78 für 100 Holl. G ld. 
auf Wien zu 78,85 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 

auf alle der Bank in Kreditrubeln zu !ris 
ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 
ruſſiſche GSolomünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 

1885 erfolgter Prägung 
Halbimperiale neuer Prägung „ 
Imperiale früherer Prägung © 
See 

ukaten > 

giebt aus 

Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 
Grundlage des Geſetzes vom . Dezem- 
ber 1885 erfolgter Vrägung zu dem elbe 
Mreiſe. 
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(Herr | 


Nachmittags 2½ Uhr Kin, ! 
Nachmittags 4½ Uhr Bibelbeſprechung für 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 
theils and anderen Gründen nicht zugeitell: 
werden: 

Glafer aus Niſhni Nowgorod, Jankel Wie 
nagurcski aus Lowicz, Petrowski aus Simferopol, 
Wolf aus Marfino, Wolf Markus aus Sobolew. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh ⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 


amte eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
legen. 
ere 
Okowit⸗Preiſe. 
Wa rſchau, 7. October 1897. 
Brutto Netto 
| accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
| Engros 100° — — 11.80 — — 11.56 
| 78° — — 9.20 — — 9.02 
Im Ausſchank 100° 1195 — — 11.71 
| n 1% 932 — — 9.13 


Fahr- Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der⸗ 
ſelben in unmittelbarer Com munikation 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 6. (18.) Mai 1897, 


Stunden umd Minuten, 


Antaufı der 


ele oi of 1240| 4 4.28 vn 
Aöf. der Züge 

v. Koluſchki 150 4 A 8.87| 11.53] 3, . 8. ver 15 
„ Tomaſchow — 7.00 1 51] 

„ Star Bin] — | — 112.23 — 128 — 
„ Iwangorod!. — — | 14 — 12.18 

„ Stierniewiee | 1.00 11.35 7.12 10.0 02| 2.12 7.13 9.02 
„ Alcxandrowo] 5.10 — | 3. — | 8.45| 2.30 
„Bromb.) 3 ] — | — 12.88 — 8. 500 9.42 — 
„Berlin 1 — is — 11.442.27 — 
„ Ruba Sul: | — 10.59 6.31] 9.211 — 6.27 8,21 
„ Warſchau 11.59 9.20 5.30] 8.10112,50| 5.10 7.10 
„ Mos kau 5.03 — — — — 18 — 
„ Petersburg 12.43 — 10.08 — 11.23 — | — 
„ Pelrokom — 3.09 5.16 10.4 1.43 6.02 8.10 
„ Gienftogan | — 1.18] 151 8,20111.89| 3.49 — 
„ Zawierele — 12.20 11.54 7.10010.35 241 — 
6 8 — 11.2010 380 6.02] 9.00] 1.344 — 
„ Soß nowiee | — 11.00 10.10 5.40 8.30 1.10 — 
„ Oranien — 11.201.300 — 9.25 135 — 
„Wien 0 — 1.044 — | — | 9517.29 — 


Za 12.30 6501010] 1. “) 4 106) 8.35 


Ank. der Zilge 


da Koluſchti 1.33| 7.35|t1.13 2 23| 6.35) 8.98 9.22 
„ Tomaſchom 20 10.19 0 - | — 
„Skarz.⸗Dzin 53 4 1 12 = = — 
„ Iwangorob — (428 — — — 
„ Shierniemice| 4.43 545 1.91 3.37 8.03 — 10.24 
„ Aleganbrowo] 12.15 3.10) — 9.20 3.305 — | — 
„Bromb.) 2 — 7.1 — 12.19 6.351 — | — 
„Bein F — 15.99 — | 6.311145 — 11.45 

„ Nude Su. | 5.171 9.25 1.46 — 8.4 — 1101 
„ Warſchan 6.05 10.30 3.00 5.00 0.45 — 12.15 
„ Moskau 1.388 — 7.53 — 6.23 — — 
„Petersburg 5.23 — 4.15 6.53 12.03 — — 
„ Petrotom 2.29 9.36 12.20 4.13 — 9.30 11.20 
m Szenſtochau 4.111.540 2.36 6.190 — 12.03 — 
„ Zawlerele 5.0 712.580 3.50 7.280 — 1.35 — 
„ Dombrowa | 5.48] 2.13) 4.19 8.300 — 2.27 — 
„ Sosgowiee 6.05 2.25 5.10 9.000 — 2.50 — 
„ ®raniza 6.00) 1.55 4.45 8.30 — - 4 — 
„Den 409 8.344 — 7.00 — — 


Anmerkung. Die fetigebrudten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


HOT Fe 


Täglich muſikaliſche 


Abendunterhaltung 


Sonntags von 12—2 Uhr 


A muſikaliſche Matinee . 


Vorzügliche Küche, Diners, Soupers, Cham- 
bres sé pars es. 
Hochachtungs voll 


R. Jerzykowski. 
222 ͤ—— .. 


7 ee eee 
= — Die — — 
2 — 
2 Munoncen- Annahme $ 
gi das „Lodzer Tageblatt“ und a 


din „Noxsmaoxiä Uneroxzs" findet 
nicht nur in der Expedition der beiden Sg 
Blätter, Dzielna⸗Straße N. 18, ſondern auch 36 
in unſerer Buchhandlung, Petrikauer⸗Straßt g 
N. 90 ſtatt. 
Verlag des „Lodzer Tageblatt“ 
und des „Aonsunoalä Auotenn.“ 
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L. Ioner's Photographische Anstalt 


Dzielna Strasse Nr. 18. 
Aufnahmen in den Herbst- und Wintermonaten täglich von 9 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmittags 
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Kodzer Freiwillige Fenerwehr. 


den 10. October a. c. 
um 7 Uhr Morgens 


„Uebung“ 


1. Zug, ſowle auch die Steiger des 2. 
u. 3. Zuges am Niquiſtenhauſe d. 1 Zuges, 
4. Zug am Rtquiſitenhauſe des 2. Zuges 


Das Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Beſte u. billigſte 


Sonntag, 


lampen, Bogen 
Hlichtkohlen, Faſſan 
Hagen, Ausſchalter 
‚Biete. Läutewerke, 
Telephone, Druck⸗ 
köpfe, Naſſe und 
Trockenelemente. 
Offerten und Preis⸗ 
liſten auf Wunſch. 


Adam Klimkiewiez 
Elecktroingenieur, 
— Warſchau, Senatorska 35. — 


In Folge 


Ausgabe der fertigen Arbeiten » „ 9 „ „ 
ERRARRARARANLKERRTMITLHITEH NICH 3 | 5 H 1 
: 4 Harzer Kanarienvögel! 
E Lodzer Thalia⸗Theater. — N); 4 | Eoeben eingetroffen, ein großer Transport fein · 
& | EEE 2 My; Schlager, die lech Abenps ti Nicht me 55 

r, 5 
* Heute, Sonnabend, 5. 9. October 1897: = BAR: Ten 13 5 ſonie Gold- und @ilberfifche, verkauft per 
8 Erſte Wieder olung der am vergangenen Donnerſtag % wi 4 N. 2 fönfich, Milſch-Straße Nr. 26 bei Herrn Grailich. 
* . 22 3 \ \ SZ u 
x mit größtem Erfolge zur Aufführung gelangten * 6 IE 
* zweiten Movität der Saiſon 8 0 N 
K 4 | en ne LE ET Tee rer ee 
a 8 Sarnen nenen ene enen 
ur beginnenden Winter ⸗Saiſon 
x Modernes Sebenabild im 3 Alten nach dem gleichnamigen Roman von 2 > 905 1155 252 bare 1 e 4 Sire e 
: abriken n= u. e nen, 2 s 
— Mus. Gobgjon Burnett, deuuſch von Wh, Bolten. — — 855 auch Schüler tuchen, En e b. zu den billig- 
en Preiſen. 
* Morgen, Sonntag, den 10. October 1897: % ® Eine große Parthie Cord⸗Reſte iſt gleichfalls billig abzugeben bei 
— Erſte Aufführung der dritten großen Nobität 2 8 | I Gral. 
der Saiſon | tifauer-Str,, Ne. 89. 
. f X KOXONGKOKGKOKGNIKOXKOXOXOKO 
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* 
a Hotel zun Seeihafen. 8 f 4. STHINDERG, annum an 
Modernſter großer Poſſenſchwank in 3 Akten von Georg Feyden, überſetzt > 7 * 
— n und bearbeitet von Benno Jacobſohn 25 Special Arzt Orthopädiſt, 
8 v x heilt in ſpeciell eingerichteten Räumlichkeiten Rülckgratsverkrümmungen, Schiefhals, Erkran⸗ 
up SE In Berlin, Wien, Hamburg, Dresden, etc. ete. hunderte kungen des Nervenſyſte ms, wie Schreißkrampf, Lähmungen, ſpinale Kinderläßmungen ete., 
2 & 
von Malen mit dem denkbar fenjationehftem Laderfolge zur Darſtellung Erkrankungen von Gelenken, Mus keln und Knochen, mittelſt Maſſage, Glectricität und medico⸗ 
* 2 mechaniſchen Apparaten von Pro). Hoffa, Dr. Beely, Dr. Krukenberg etc. Für blutarme Kinder, für 
komme. - 
* 9 Di 7 ; % Se = — * en e m ae Tess 80 8 Ba 
ER ie Direction. 3 | ypiangsfunben täglich bis 12 Uhr Bonet ag und von 3-8 Uhr Rahme 
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Neuer 


atterſal 


Warſchan, Trebacka Nr. 11. 
Fabeik und Verleihung von Equipagen. 
Anı und Verlauf von Pferden. 
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V Sonntag, den 10. Detober 1897: ER 
Im Theaterſaale: 


Grosses | 


Abschieds-Concert 


ber Capelle des 39. Narwa'ſchen Dragoner⸗ 
Regiments; Dirigent Herr Paul Schöne. 


Beginn 1 Uhr Nachmittags. 


Entree Erwachſene 20 Kop, Kinder 10 Kop. 


3 ͤ ————— 
Reſtaurant J. Ryszal. 


Ecke Prze jaßd⸗ u. Targowa⸗Str. 


Tüglich Cuntert 


fie er Trios unter Dirtetlon des bekannten Biolin-Birtuofen Herrn 
Amus. 


An Sonn- u. Feiertagen Frühſchoppen⸗Concert. 
Eutree frei. 


Fünf Rubel täglich 
zu verdienen. 

Tüchtige Agenten werden für den Vertrieb 

eines ſehr lohnenden Artikels geſucht. Gefl. 


Offerten sub H. A. 8169 an das A nnoneen⸗ 
Bureau von Rudolf Mosse, Hamburg 


Abnehmer für Lodz 


ſucht ein Laboratorlum zur Herſtellung von 
Glühkörp ern für Gas- und Benzinlampen 

Für ſtarke und dauerhafte Leuch tkraft 
n ird garanti t. 


| 
Auf Wunſch werden Proben gratis ge- 
lie fert. 


— 


| Ba 
\Fleifhfufer-Sundekuchen ll Geflägelfutter! 


Das Laboratorium hat Apparate für Gas 
und Benzin zum Abbrennen der Glühlicht- 
Strümpfchen vorräthig. 

Warſchau, Przechodnia Nr. 1. 
M. Kielisinski, 


Beſte u. gefündeſte „a 20 8 Beauenſte u. zu 
Prömntirt mit galpenen u. a. 75 5 — 3 reinlichſte Fütte⸗ 118 ft lie ert 
Med ulllen 2 rung { 


Baumwollgarn in Ketten 
zur Fabrikation von Treibſellen? Offer 
ten erbittet A. Kornhuber — Libau. 


D Bunde be darssartikel. Naubthierfallen. Naſſehunde. Ag 
2 Zwinger „Von der Weichſel!“ Wloclawek, Gouv. Warſchau. 


Erſte 
Lodzer Eifenmöbel- 
Kinderwagen⸗ Velocipe⸗ 
des⸗Fabrik von 
osel Weikert 


empfiehlt ein reich aſſortirtes Lager 
von eijernen Bettſtellen, Waſchtiſchen, 
Wiegen, Kinderwagen, Kindervelocl⸗ 
pede, etc. 

Anfertigung vor ſchmiedeelſernen 
Grabgittern, Zaungeländern, Ballons, 
Hofe und Gartenthüren. 
Reparaturen werden prompt 

und ſolide ausgeführt. 
Verkauf in der Fabrik, Andreas⸗ 
Straße Nro. 26. 
BB Zu Fabriks - Preiſen. 
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295° sypialnie 


Louis XVI I roeoce, artystyeznlo 
wykofiezone a takze i jadalnie. Stolarz, 
Chiodna Nr. 38 w Warszawie, 
Adam Felezyhski, 


Gold, Silber u. Brillanten 


kaufe und bezahle ich am beiten, 
Aus den größeren Lombards kaufe ich aus 
ſilberne Bijouterien. Silber⸗Ausſteuer neu und 
erneuert verkaufe billig, weil in meiner Woh⸗ 
nung. 
Goldene Trauringe das Paar 
von 6 Nbl. an 


61 Nowy⸗Swiat 61, Wohnung Nr. 15. 
Henryk Juwiler. 


e ee 
Auſik- u. Geſang ehrer 


Ta Ha 


Petrikauer Str. Nr. 
32, Wohn. 24. 


wohnt jetzt 
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Se. Geſchäft⸗neränderun 


beabſichtigt ein ſächſiſches Fabrikationsgeſchüft 
rein wollener Artikel eine große Anzahl gut 
erhaltener Jacquardkarten für 400 er. Ja- 
cquard⸗Maſchinen preiswerth zu verkaufen. 

Skizzen nebſt fertigen Muſtern können auf 
Wunſch eingeſandt werden. Gefl Offerten 
sub. S. 862 durch Haasenstein & Vogler, 
Act. Gef. Leipzig erbeten. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


— — 


Ju vermiethen 
vom 1. October l. J. Petrikauer⸗Str. 
Nr. 115, 4 Zimmer und Küche ſowle 
2 Zimmer und Küche. 

Näheres Petrikauer⸗Str. Nr. 165, 
Wohnung Nr. 1. 


Eine Wohnung 


beſtehend aus 2 Zimmern und Küche 
iſt Sofort oder fpäter zu vermſethen. 
Petrikauer⸗Str. Nr. 133 neu. 


Zu vermiethen 
1 oder 2 elegante Zimmer bei elner 
Fami ie im Frontgebäude Petrikauer⸗ 
Fi 114. Zu erfragen bei I. Wek- 
stein. 


Zu vermiethen. | 
Ein Laden an der Petrikauer⸗ Str. 
Nr. 6. ab 1⸗ten Januar 1898. Eine 
Wohnung, 4 Zimmer, Kache, Mäd⸗ 
chenzimmer, Speiſekammer, Badezimmer 
und Waſſereloſet an der Poludniowa⸗ 
Str., Nr. 4. ab Isten October 1897. 
Zyrardower Niederlage. 


Wohnungen zu vermiethen 
Vom 1. October oder per ſofort ſind 
elegante Wohnungen mit ſämmtlichen 
Bequemlichkeiten ſowle Frontkeller zu ver⸗ 
miethen. Näheres Krötka⸗ſtraße Ne. 12, 


— — — — 
Hohe luftige Kellerräume, 
(Souterrain), mit Gas einrichtung und 
Waflerleitung, für eine Weinhandlung 
oder Colonlalwaaren⸗ Geſchäft geeignet, 
ſowie maſſive Remiſen find ſoſort 
abzugeben. Krötka⸗Str. Nr. 10, Haus 
Weinberg. 


Eine Wohnung 

von 7 Zimmern und Küche, elegant 
ausgeſtattet, von der event. 1—2 Zim⸗ 
mer abgetheilt werden köanen, iſt prels⸗ 
werih zu vermiethen; ebenſo 2 ſeparate 
elegante Salons, geeignet zum Comptoir 
und große Front⸗Kellerräume. Polu⸗ 
Iniowa-Straße 28, 


6. 
PPP 


Die Glte- und Pirtellaumnaren⸗Nirderlagr, 


— ſowie — 


Poreellaumalerei 


— von 


E. Podgörski 


* wird am 8. October l. J. von der 19 der Poludniowa : u. Petri · 
kauer Straße nach dem gegenüberliegenden Hauſe des Herrn Blawat, 
& Petrikanerfir. 17, verlegt werden. Da ich mich der Anerken- 
& nung meiner geehrten Kundſchaft erfreue, welche ſich von der Billigkeit 
* und Solidität meiner Waaren überzeugt hat, hoffe ich auch weiter mir 
die Gunſt der geneigten Abnehmer zu erhalten. Das Maler⸗Atelier iſt be⸗ 
% deutend vergrößert worden und ficht unter meiner pirſbalichen Lritung. 
Malereien auf Poreellan, Glas und Terracotta werden zu dilligſten Preis 
ſen ä ausgeführt. 
In Folge Einſchränkung der Speſen find die Waarenpreiſe er 
mäßigt worden. 
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KEHARTHARENN 


CARL MACHLEJIDS Dampfbrauerei 


WARSCHAT, Fernsprecher X 915. 


Bierniederlage in LODZ, Podlesna-S$tr. 9, 
empfiehlt dem geehrten Pablieum ihr bekanntes Bier: 
„Lezak,“ „Pilzenskie,“ „Kulmbachskie,“ und, Menachijskie,‘* 
welches, von 20 Flaschen an beginnend auf Bestellung prompt ins 

Haus geliefert wird. 
Die Pfropfen sind mit eingebrannter Firma und Fabriksmarke versehen. 
Lodzer Fernsprecher Nr. 483. 


R 
* 
2. 
* 
* 
25 
. 
* 
4 
** 
x 
% 
% 
* 
& 
* 
25 
* 
* 
& 


Oz 


Die Conditorei von 


M. Grütz händler 


Pelrikaner⸗Straßze Nr. 26. 
empfiehlt zu den bevorſtehenden Feiertagen eine große Auswahl von verſchledenen Thee ⸗ 
kuchen, Biß gquitz, Petite-fours, Torten, Pfeſſerkuchen, Rapfluchen, Chocsladen, 
Bonbons, Frults glacös ze. 20. 

Sämmtliche a ae auch ſchriſtliche von der Umgegend, werden pünktlich 
und forgfältig zum beftimmten Termin ausgeführt, worauf die geehrten Damen ganz 
ergebenſt auſmerkſam gemacht werden. 

Ein großer Transport ganz N rohe Ananas find eingetroffen. 


8 

5 

2 Iuung-Zaiten 2 
Große Auswahl von 

Teppichen in pläſch, Linie u. Nachsſuch. 
Läufer 


in Plüſch, Linoleum, Wachstuch, Gummi, Cocos und Jute. 


Gebogene Röbel! I! Bringer „Lupin“ 


zu üänkerit knien echt Preiſen 


das Gummiwaaren⸗Geſchäft 


. B. Mirtenbaum, 
Petrilauer⸗Straße 83. 


Ausverkauf von Pläſch⸗Teppichen und Läufern. 
NANA Für Huſtende und Geſchwächte NN 


Extract und Bonbons 


„LELIWA“ 


verſehen mit der vom Handels⸗ Departement Nr. 15426/1121 beſtätigten 
Fabriksmarke. 
Aus ſchlleßlieher Verkauf in den Apotheken und Droguen⸗Handlungen. ** 


NN Für Huſtende und Geſchwächte TN 


R 
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Hal io naheieistme ; 


w skromnej i wykwintnej oprawie, 
poleca po cenach umiarkowanych 1 


Ksiggarnia L. Zonora,? 
x Piotrkowska M 90. 


E. — . — —— — — r e 
Pexaxıops mu Huzaram Jeonom m geneps. 
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Eis. 22 A 
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SsS999992939939399 Eine große Auswahl von ü 


Pianinos, 

Flügeln und Harmoniums, 
in. und ausländiſche Fabrikate, find zu 
mäßigen Preiſen zu verkaufen. Pla, 
nos werden auch vermfethet 

T. Elwart. 
Amani, Stk. 19. Str. 19. 


Verlangen Sie 


Br a eon 2 


schwarze u. 
grüne 


violette, blaue, 
rothe, 


" 
| 
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PIANIN d 
Zi HERMAN i GROSSMAN, 


ri wird Pre 


Techniker, 


S0 


Dauer—- Stempelkissen 


in elegantan, decorirten Bleshäosen. 
Bitte auf Firma und Febrikmarke zu achten. 
Chemische Fabrik für Tinten ete, 


Dr. ©. Zielke, Lodz. 


Käuflieh in allen Schreibmaterlallen-Handlungen. 


9990989 


ber in Comptoirarbelten auch . 
dert iſt, und der deutſchen und polnie 
ſchen Sprache mächtig iſt, geſucht. Nä⸗ 
heres in der . d. Blattes. 


N rm 


NAWIERSIE F. KANU SELADY BORTEPIANOM, 


a Ein en 
1. Januar 1898 ab zu vermlethen. 
Näheres Gtownaſtr. Nr. 10 bei 
Reinhold Keillich. 
Warszawa, Mazowiecka Nr 16. IE LUDWIG | ANN 
St.-Petersburg. kwaldocent h 
Sprzed»2 na rozplaty mieelegeznie, Pu N e 9 un 


WIN A JEM. poozawszy od 25 rubll. 


Ilustrowane katalogi na Zgdanie gratis i franco. 


7 


bn gewandter Duchballar, 1 1 


0 gleichzeitig Correſpondent für Deut ſch und Polniſch, wird zum baldigen 
halter in die Exp. d. Blattes erbeten. 


Antrkit geſucht. Offerten mii Angabe der Referenzen unter „Buch⸗ 
See. e 


auf der Petrſkauer⸗Straße Nr. 154 vom 
Zurückgekehrt 
Moskwa. Lublin. 
Breslau, Moltkeſtraße 3. 


Sprechſtunde: Nachm. 3—4 Uhr. 


Kinderarzt 
(Ausschliesslich) 


W. Lask, 


N. . Nr. 4. 


CARL KÜHN 


| Praect. Maſſeur, 
übernimmt vollſtändige Maffage- und 
* gs⸗Kuren für Erwachſene und 
Kinder. 


ame Etrape Nr. 11 neu 14. 


1. U Haberield, Zahnarzt, 


Etage, 


Lager 


> | 1 jezt Beirifanerfiraße Nr. 66, 1 Gtag 

. DH A 

und chirurgiſcher 6 cen mit Hülfe 
Waaren, | 


Maſſeur 


N. J. POPLAUGHIN, 


Nawrot⸗Straße Nr. 13. 


— 


* Gerlachcher Reißzeuge, Arithmometer, Blik⸗ | 
kendörfers Schreibmaſchinen. 


Photographiſche Appa 


nebſt Zubehör in großer Auswahl 125 


An. 1 


Petrik.⸗Straße Nr. 87, Haus A. Balle. 


Das neueröffnete 


Dieuſthutru. Burrau 


Dzielna⸗Straße Nr. 2, nahe der Petrikaner, empfiehlt ſich 
dem hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur ge⸗ 
neigten Beachtung. 
Die geehrten Herrſchaften werden hierdurch höfl. erſucht, 
N ihre Di enſtboten davon in Keantniß zu ſetzen. 


.. K ——————————— 


ROBERT KESSLER" 


Weingrosshandlung, 
Ecke Benedicten- u. Promenaden-Strasse, Haus Carl Kretschmer 
Reichhaltiges Lager von: 
sämmtlichen ausländischen Weinen, 


echter Champagner, Original-Cognac’s und echte 
Liqueure. 


Verkauf nur zu en-gros Preisen. Prompte Bedienung. 
Preislisten auf Wunsch zu Diensten. 
Bestellungen auf Rundreisebillets für das internationale Reisebureau 
Otto Mann jr., Breslau, werden im Comptoir entgegengeno ınmen. 
Telephon-Anschluss. 


Lonnameno Vlemypen- 


Zee 


Unrterre-Bäunlichkeit, 


beſtehend aus einem großen Saal nebſt 
Zimmer u. Küche wird per ſofort zu 
miethen geſucht. Anmeldungen 
nimmt Herr Kaminski jr., Konſtan⸗ 
tiner- Straße Nr. 5 entgegen. 


Siemens Halte} 


St. Petersburg 


Wass. Ostr., 6 Linie, V 61. 


1 Electrotechnische mechanische) 
und Kabel-Fabriken. 


FILIALEN: 


Moskau, Charkow, Odessa, Warschau. 


Electrische Beleuchtung. \ 
Electrische Bahnen, . 
Electro-chemische Anlagen. 
Electrische Block- u. Signal-Apparate 
für Eisenbahnen. 
Weichen - Centralisation, 
Telographen- u. Telephon Agen. 
Alarm- u -Apparate, £ 
— 1 


Senne! Iprassendruck von ä Zoner. 


Ne 227 


Lodzer 


Sonnabend, den 27. 


1897. 


September 9. October) 


ageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Um Ehre und Leben. 


Roman von Charles Mérouvel. 


Sie haben auch das Kreuz auf meines Vaters Grab ſetzen laſſen 
Die Ausführung Ihres Auftrags koſtet mir Ueberwindung; aber ich 
will an Herrn Noel die empfangenen Wohlthaten vergelten und ges 
horchen.“ 

„Halte Dich bereit und fei morgen ſchon bri aubrechendem Tage 
auf der Lauer.“ 


18. 
Beim Rapport. 


Jo ſon Cadion war dem Befehle nachgekommen. Der Wilderer 
war eine ehrliche Seele und hielt Wort. Nichts vermochte ihn je, 
ſein Wort zu brechen. 

Er war alſo vor Aufgang der Sonne bereits auf den Beinen, 
was übrigens auch ſonſt zu ſeinen Gewohnheiten gehörte; denn das 
Wildern zog ihn bei einer ſich darbietenden Gelegenheit ſchon vor 
Tages anbruch in's Freie. 

Jean-Marie hatte richtig vorausgeſehen. Die ſchöne Wittme 
fühlte wahrſcheinlich das Bedürfniß, ſich in dem Thau der Morgen⸗ 
‚Sonne zu baden; denn ſchon feit ſechs Uhr waren die Vorhänge an 
ihren Fenſtern aufgezogen und der friſchen Luft wurde freier Ein ⸗ 
laß gewährt. 

Joſon Cadion ſtand ſchon ſeit geraumer Zeit am ent⸗ 
gegengfegten Ende der Wie ſe hinter einem dichten Gebüſch auf 
der kauer und war fo gut verborgen wie der Fuchs in feinem 


Bau. 

Die Wilderer zeichnen ſich durch eine beſondere Tugend 
aus, durch Geduld. Und Joſon beſaß fie in einem nicht 255 
ringen Grade. Seine Miſſion ergötzte ihn zwar nicht; denn 
ein Weib auszuſpähen, ſchien ihm unwürdig, darum zauderte 
er, als er ſich Morgens ankleldete; aber er ſagte ſich, daß er 
Wort halten müſſe. Sollte die Sache ſich in der That als 
ſeiner unwürdig erweiſen, dann hätte er ja noch Zeit, den 
Handel mit Ilan⸗Marie rückgängig zu machen. Schließlich fiel 
aber ſein Blick auf die ſchlafende Mutter, und er war ent⸗ 
ſchloſſen. 

Die Frau war alt und gebrechlich. Konnte er dem Glück, das 
ihm einmal im Leben ihre Verſorgung in ſichere Ausſicht ftellte, die 
En Job überlegte nicht länger und machte ſich auf 
en 


Die ſchöne Blondine trat in einem Reitkleid an's Fenſter und 


ließ ihren Blick lange auf dem Hochwald ruhen, der Langon be⸗ 


grenzte. ; 


Sie trug an der Seite eine Roſe, deren feuriges Roth lebhaft 

Langon inmitten ſeines Parkes, deſſen Krümmungen und wellen⸗ 
zog ſie langſam die 
ſah deut⸗ 


von dem tiefen Schwarz des Kleides abſtach. 
Während ihr Blick in die Ferne ſchweifte, 
die Handschuhe an, und Joſon, der ein Falkenauge beſaß, 
lich Eueienne in dem Augenblicke, als fie ihrer Herrin eine Reit⸗ 
peitſche mit goldenem Knopf reichte. 

Joſon war nun ganz bei der Sache. Sein 
regte fich. Jian⸗Marie hatte ihn gefragt, ob er dem Pferde 
a e Jagen könne. Er wollte einen Beweis davon 

. er Borfiht ſchadet nicht, f ' i 
i ſicht ſchadet nicht, und Klugheit bringt immer 

Joſon ſah, wie „Black“, das Lieblingspferd der Baronin, ein 
Vollblut, ſchwarz und glänzend, vor die Freitreppe geführt wurde. 
n fiyarıte den Boden mit ein ir Ungeduld, daß die Funken 
oben. 


das Ziel klar. 


längs des Teiches das Thal durchſchneiden, 
Ehrgefühl 


Autoriſirte Ueberſetzung von Th. Schiffer. 


(13. Fortſetzung. 


Nun handelte es ſich für Job darum, mit der Wittwe aufzu⸗ 
brechen. 

Er kannte genau die Ausgänge des Parkes. Zu Pferde konnte 
die Baronin nur zwiſchen zweien. wählen. Er hingegen konnte zu 
Fuß überall durchſchlüpfen. Sein Verſteck verlaſſen, durch alle 
Hinderniſſe gleiten, eine Mauer überſpringen und ſich auf einen 
erhöhten Punkt ſtellen, von wo aus er alle Wege und Stege über⸗ 
blickte, die der Reiterin offen ſtanden, das war für Job das Werk 
eines Augenblickes. Job hatte ein ſcharfes Gehör. Bald vernahm 
er das Traben des Pferdes über den Kies der Allee. In 
wenigen Sätzen hatte der Schnellläufer das Thier auf hundert 
Schritte Entfernung erreicht — eine Diſtanz, die er vorläufig bei⸗ 
behielt. 

Die Baronin ritt im Schritt ohne Eile, wie jemand, der die 
friſche Luft genießt und nach einer langen Abweſenheit ſeinen Beſitz 
ſich anſchauen will. 

Joſon, der durch die Büſche huſchte, richtete ſich nach dem 
Geräuſch des Pferdes und folgte ungeſehen. Nur manchmal 
reckte er den Hals, blieb zurück und holte dann das Verſäumte 
nach. Als jedoch die Reiterin auf ein freies Plateau kam, 
wandte ſie ſich um und ſpähte, ob ſie nicht verfolgt würde. 
Sie bemerkte niemanden. Da änderte ſie plötzlich Haltung und 
Richtung, ſchnalzte ein paar Mal mit der Zunge, eine Auf⸗ 
munterung für „Black“, der ſeine Herrin verſtand und im 
Galopp nach Langon dahinjagte. Job errieth das Manöver. Er 
mußte ſeine Beine in die Hand nehmen, wie man ſagt. Hätte 
ein abergläubiſches Weib die ſeltſame graue Geſtalt mit der 
löwe nartigen Mähne, den phantaſtiſchen Sprüngen, der Blitzes⸗ 
ſchnelle, der ein menſchliches Auge kaum zu folgen im Stande 
war, dahinſauſen geſehen, dieſe Geſtalt, die bald gleich einem 
Wolf ſich duckte, bald über alle Hinderniſſe ſetzte, durch die 
Lichtungen huſchte, durch die Büſche glitt — die arme Frau 
wäre, ſich bekreuzigend, in die Kniee geſunken, im Glauben, dem 
Gottſeibeiuns in eigener Perſon oder irgend einem Spuk begegnet 


zu ſein. 

Die Baronin ſchoß wie ein Pfeil dahin. Nichtsdeſto⸗ 
weniger keuchte „Black“ ſtärker als der Schnellläufer. Für 
Joſon war das Ganze eine Spielerei. Jetzt wurde ihm auch 

Nachdem das Pferd langſameren Tempos einen 
Abhang hinunter getrottet war, langte es bei einer ſumpfigen 
Wieſe an, welche mehrere hundert Meter weiter in einen Teich 
überging. Dieſer Weg war für einen Fußgänger unpaffirbar, 
es ſei denn, daß er den Schlamm und den Schutz nicht ſcheute. 
Auf der anderen Seite des Waſſers erhob ſich das Schloß 
förmige von Sob deutlich 
wurden. 

Er ſtand hinter einem Steinblock verſchanzt, ſah die Reiterin 
eine Allee paſſiren, 
hinter hohen Staudengewächſen auf einen Augenblick verſchwinden 
und vor dem Schloſſe halten, wo ſie vom Pferde ſtieg, mit dem 
ſie erwartenden Herzog ſprach und an ſeiner Seite in das Haus 
trat. 

Job war beruhigt. Er hatte Zeit, ſich zu verſchnaufen. 
zog er aus einem grauen Leinenſack, der ihm am Hals hing, 
ein Stück trockenen Schwarzbrodes und aß in aller Seelenruhe 
en 5 Er machte ſich keine Sorge über einen friſchen 
runk. 


Bodenbeſchaffenheit 


wahrgenommen 


Nun 


Der Teich war nahe genug. 
zehrt hatte, ſchlürſte er, platt auf dem Boden liegend, von dem bil⸗ 
licen Trank der Natur, wie ein Hund auf der Fährte nach dem Wild 
ſeinen Durſt in einer Lache ſtillt, die ihm unterwegs unterkommt. 
Hierauf ließ er ſich, der Sonne ausge ſetzt, im Graſe nieder und 
wartete. Die Baronin blieb lange bei dem Herzog. Joſon glaubte, 
fie würde auf demjelben Wege zurückkehren. Er irrte ſich. Aber 
in einem Wettlauf laſſen ſich die Fehler wieder gut machen, und 
Job beſaß die Fähigkeiten hierzu. Von der Landſtraße aus ſah 
er die Baronin das Pferd beſteigen, durch den Park reiten und in 
dem Walde von Langon verſchwinden. Job kraute ſich hinter dem 
Ohre. 

Er mußte das Schloß umgehen, und „Black“ konnte einen gro⸗ 
ßen Vor prung gewinnen. 


Als Jean-Marie fpäter dem Schnell läufer im entlegenen Kiosk 
gegenüberſtand, ſah er ihm prüfend in's Geſicht. 

„Nun“ ſagte er, „haft Du die Dame geſehen 7“ — „Ja.“ — 
„Biſt Du ihr gefolgt 7“ — „Ja.“ — „Ich fürchtete, Dich nicht 
wiederzuſehen.“ — „Ich hatte Ihnen mein Verſprechen gegeben.“ 
— „So erzähle.“ — „Die Dame nahm den Weg über die braunen 
Felſen, an der alten Eiche vorbei, über die Hundshaide, den Kreuz⸗ 
weg und den Sandhaufen. Ihr Pferd, das anfangs im Schritt ging, 
lief zum Sa luß wie der Teufel. Sie gelangte über die Tor fwle ſe 
und den Teich vom Gut' nach Langon. Ich ſah fie fo deutlich, wie 
jene Hühnerſtiege.“ 

„Wohl!“ ſagte Jean-Marie. „Fahre fort!“ 

„Die Dame ritt über die Landstraße in den Park und hielt 
vor dem Schloß. Ich glaube, der Herr Herzog erwartete ſie.“ — 
„Blieb fie dort?“ — „Eine gute Stunde.“ — „Und dann?“ — 
„Dann ſtieg fie wieder auf's Pferd.“ — „Allein 7“ — „Ja. Ich 
verlor fie aus den Augen.“ — „Ah!“ — „Ich mußte einen Umweg 
machen, um im Schloſſe nicht geſehen zu werden. Man mag mich 
dort nicht . . . Aber ich fand die Dame wieder. Sie ritt in 
der Richtung nach Plelan und kam ziemlich ſchnell zum Blauen 
Krenz.“ — „Und dann?“ — „Dort ſprach ſie mit elnem jungen 
Mädchen, das auf einem Spaziergang begriffen war.“ — „Mit Moon ne 
Rebec?“ — „Ja. Sie unterhielten ſich fünf Minuten. Dann 
kehrte die Dame direct nach Seger zurück. Ich brauchte mich nicht 
zu beeilen. Ich wußte, wohin fie ging.“ — „Ah, Du wußteſt es 7“ 
fragte erſta nt Jean⸗Marie. — „Ja. Ich hörte fie das junge 
Mädchen nach dem Wege fragen.“ — „Du befandeſt Dich alſo ne⸗ 
ben ihr?“ — „Zwei Schritte entfernt, im Gebüſch.“ — „Iſt 
dies Alles ?“ fragte Jean⸗Marie. „Alles.“ „Hier haſt 
Du Dein Geld, Job,“ ſagte der Kammerdiener und legte in ſeiner 
Freude zehn Thaler auf den Tiſch. „Du haſt ſie verdient, mein 
Freund.“ f 

Joſon wagte nicht, die Hand auszuſtrecken. Der innere 
Widerwille ließ ſich nicht bannen und die große Summe machte ihn 
ſtutzig. 

„Und die Stelle iſt Dir ſicher, Job,“ beeilte ſich Jean⸗Marie 
hinzuzufügen: „ebenſo ein nettes Haus, darin das Wohlbehagen und 
außerdem das Recht, in hübſchem Anzug Dein Leben lang durch die 
Wälder zu ſtreifen.“ 

Das war zu viel. Job ſtrich mit einer erſtaunlichen Geſchwin⸗ 
digkeit die Thaler ein, und als Jean⸗Marie ihn aufforderte, ſich ein en 
guten Schluck zu gönnen, antwortete er: „Nein, ich will das Geld 
eiligſt der Mutter bringen.“ 

Er hatte Jean⸗Marie nicht Alles geſagt. Daß er fpäter ale 
die Baronin in Scaer eintraf, lag an dem Umſtande ſeines längeren 
Verbleibens bei dem Blauen Kreuz. Kaum war die Wittwe von 
dannen geritten, als Joſon, der ſich in ſeinem Verſteck erhob und 
das Weite ſuchen wollte, in der Ferne ein Pferd wahrnahm, das 
in geſtrecktem Laufe herankam, und je mehr es ſich näherte 
und zu wachſen ſchien, verfin fterte ſich das Geſicht des jungen Mäd⸗ 
chens. Die großen, rothgew einten Augen drückten bittere Enttäu⸗ 
ſchung aus. 

Sie hatte in dem Reiter nicht den Erhofften erkannt. Es war 
Bob, der Groom, der eine Botjcha ft brachte. Monne riß den Brief⸗ 
umſchlag auf, las den Zettel und ſagte einfach: „Es iſt gut.“ Hier⸗ 
auf ſchob fie den Brief, nachdem fie denſelben wiederholt gel ſen 
hatte, in das Mieder. 

Der Groom entfernte ſich langſam. Allein gelaſſen, ſetzte ſich 
das Mädchen auf den Stein zu Füßen des Kreuzes und weinte lange. 
Endlich trocknete ſie die Thränen und lenkte ihre Schritte heim⸗ 
wärts, während Joſon ſein Verſteck verließ. 

Diefes Ereigniß, deſſen Zeuge Joſon geweſen, behielt er 
für ſich. Man hatte ihn gemiethet, um die Baronin zu über⸗ 
wachen, nicht aber, um die 
plaudern. 


Penaxıops m Honarear Jeomoasas 30onep rb. 


Nachdem er das harte Brod ver _ 


Geheimniſſe des Mädcheng auszu⸗ 
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Trotzdem war Jean⸗Marit zufriedengeſtellt. Sein Zweifel 
(gewann feſten Boden, und unbeirrt ging er auf fein Ziel los, 
den Beweggrund zum Morde ſeines Herrn an das Tageslicht 
zu fördern. Um das daraus erwachſende Ergebniß kümmerte 
er ſich nicht. Selbſt das Schickſal Pponnes, ſofern es zur 
Förderung feiner Pläne diente, berührte ihn, trotz feiner 
aufrichtigen Bruderliebe zu Corentin, nur mit bitterer Beſrie⸗ 
digung. 

Vor Allem galt es, das große Werk zu vollbringen, das 
Uebrige würde ſich dann finden. Jean⸗Marie lief Abends zur 
nächſien Telegraphenſtatlon, und am folgenden Morgen empfing 
Baron Noel eine Depeſche, welche den Triumph des treuen 
Dieners in jedem Worte zum Ausdruck brachte. Sie 
lautete: 

„Der erſte 
von dem Herzog. 
Jean⸗Marie.“ 


Beſuch galt dem Schloſſe Langon. Exwartet 
Ihre Vorſicht nimmt ab, die unſere wächſt. 


19. 
Das Erwachen. 


Das Billet, welches Bob im Namen ſeines Herrn Wonne 
überbrachte, lautete trocken und kurz und preßte der Unglücklichen 
die bitterſten Thränen aus. — Nachdem die Baronin Breſſon ſich 
entfernt hatte, überlegte der Herzog reiflich, welche Entſcheidung er 
treffen ſollte. 

Die Erwägungen de“! Herzogs nahmen eine Bierteltunde in 
Anſpruch, eine zweite füllte er mit der Abfaſſung des Brieſchens 
aus, welches, ſcharf und zugeſpitzt, ihm das Mädchen vom Halſe 
ſchaffen ſollte. 

Die Operation glückte, als wäre fie mit dem Meſſer, 
nicht aber mit der Feder vollzogen worden. Herr von Vaud rey 
hielt große Stücke auf ſeine Freiheit. Die lauten, ſowie die 
verhüllten Drohungen der ſchönen Blondine ließen ihm die 
Heirath in nichts weniger als verführeriſchem Lichte erſcheinen, um 
ſo mächtiger aber zog ihn das Vermögen des Barons Jac⸗ 


ques an. 

Er faßte daher einen ſchnellen Eniſchluß, ſo ſehr er ihm 
auch widerſtrebte, denn Mvonnes bleiches Geſicht lächelte ihm 
wie ein ſüßes Zraumbild zu. Aber es blieb ihm kein anderer 
Ausweg. Ruinirt und bloßgeſtellt, wie er war, konnte er 
15 bei ſeiner Mit ſchuldigen Reichthum und Sicherheit wieder⸗ 
nden. 

„Ich bin das Glück und die Liebe!“ hatte ſie geſagt. 
Und ihre Behauptung beruhte auf Wahrheit. Zwar klebte an 
dieſer Liebe Blut, aber die Zeit iſt wie ein reißender Bergſtrom, 
ſie wäſcht und löſcht alle Spuren, alle Flecken und Eindrücke 
aus. 

Im Vollbewußtſein ſeiner Grauſamkeit entſagte der Herzog 
dem lieblichen, ſanften Mädchen, das er verführt hatte, aber ſein 
Intereſſe erforderte dieſes Opfer, und es lag ihm nicht viel daran, 
das Herz eines Weſens zu brechen, ſofern dies ſein Intereſſe 
forderte. 

Er ſchrieb folgendes Brieſchen, das er wohl überdacht hatte und 
das beſtimmt war, auf die Vernunft des Mädchens zu wirken, die 
Unglückliche aber zerſchmetternd traf: N 2 

„Ich erfahre ſoeben von der Ankunft meiner Nachbarin in 
Scaer in Plelan. Ein Beſuch hält mich heute Morgen zurück. 
Für die Zukunft iſt Vorſicht geboten. Unſere Zuſammenkünfte 
e ſelten ſtattzuftnden. Ich gedenke Ihrer in unveränderter 
iebe.“ 

Die Unterſchrift fehlte. Yvonne war entſetzt. Sie las 
unzählige Male die tödtlichen Zeilen, ohne ihren Augen zu 
trauen. Wie anders klangen fie, als die früheren Briefe des Ge 
liebten! 

Yvonne fühlte gleichſam inſtinctiv eine nahe Gefahr. Nach 
dem Glück der erſten Tage ließ die Reue nicht auf ſich warten. 
Sie fürchtete Corentin nicht mehr, der Plelan mied, ihr Voter 
war es, vor dem ſie zitterte. Sie hatte zu dieſer Furcht be⸗ 
gründete Urſache, die ſie Niemandem zu eröffnen wagte, die 
fie zu erſticken drohte und die, wie fie ſich in ihrer Troſt⸗ 
doftgten geſtehen mußte, nicht lange mehr verborgen bleiben 
onnte. 

Sie war das ſchönſte Mädchen der Gegend, der He genſtau 
des Neides und der Eiferſucht; man würde die Gelegen hel 
nicht unbenutzt laſſen, durch Spott und Hohn ſich jetzt an ihr zu 
rächen. 


(Fortſetzung folgt.) 


— — 
Sohnellpressendruck von Leopold Zoner 


